| 


* 


was 


N 133 


Breslau, Sonnabend 


2 Verleger Wilhelm Gottlich Korn. 


5 —— 


„ ueberſicht der Nachrichten 
Die Reform N e e Schreiben 
aus Berlin (die engliſche Tarifreform), Stettin, 
Aonigsberg, Danzig (die Zünfte und Innungen), 


—— 


unſerer Geſetzgebung chaupt als maßgebend aner⸗ 
kannt worden iſt, und es ſind demgemäß vorzugsweiſe 


Pofen, vom Rhein (Brieſporto und Beſtellgeld), dem ſolche Materien und Beſtimmungen unſeres Vormund: 


reife Burgſteinfurth (der Conflict der Biſchofsbe⸗ 


g ede und der Regierung) und von der Moſel. — 


chreiben aus Frankfurt a. M., Dresden (Tyſſowski), 
ipzig, von der Donau, aus Hamburg und Hanno: 
ver. — Aus Paris. — Aus London. — Aus Bel⸗ 
Hen. — Aus der Schweiz. — Aus Italien. — 
a Amerika. — Letzte Nachrichten. 
Die Reform des Vormundſchaftsweſens. 
5 unſerer erſten preuß. Rechtsgelehrten beginnt 
ben g. Beurtheilung unseres Vermundfchaftsrechts mit 
lot den es drücke daſſelbe die bürgerliche Geſell⸗ 
ne ein Alp. Die Familienväter, fährt er fort, 
ſchaft Abe anger Bafergniß auf die künftige Vormund⸗ 
aufgezwun ohlthat des Staats li 
a ungen Wohlcha ängſtlich 


Bang. , Ginm 


2 
kein Famil der Grundſatz wirke, da g 

N ſondern ein Staatsrecht, die Kurande 
uicht ſawahl dung den . — als durch den Rich⸗ 


wird 


au den Machtgeber des Vormundes, vertreten werde, 
en letzterem dis nöthig. Scibftftändigkeit genommen; 
die klagachſte, welche gefunden werden könne z, 
bloß in ge für die Perſon des Pflegebefohlenen d 
nicht n Vermögensadminiſtration ſei 
dur oft für den Pflegebefohlenen nachtheilig, ſon⸗ 
— Pflegebefohlenen in irgend eine Gemeinſchaft zu 
Sicht, Suferft Täftig. 
M fein wollen, fein die ſchlimmſten. Das 
wi am angeführten Orte des Weiteren nach⸗ 
Tan die unter der Ueberſchrift: „Auszug aus dem 
in mente des Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Seel 
. breuß. Vormund en“, kürzlich von dem 
t rmundſchaftsweſen“, 3 ö 
willen ommer in ſeinem Arnsberger Archive 
röͤffentlicht 
ausgeſpr 


debe dir Vormundfepaftsverwaitung. durch bie 

a fohlenen beſtehe 
o 
b an ce recht ſorgfältig und gewiſſenhaft, recht 
Die ni ſtimmt die Erfahrung eines alten Pratuikers 
un Singen, oder Worte eines ſterbenden Richters über 
wurden. Aehnliche Urtheile find vielfach 


Unter worden. : FIR" 

In ſolchen Umſtänden erſcheint es von zwiefachem 

dach daß kürzlich ein gediegener Juriſt, der Stadt⸗ 
u Rath Villaume zu Berlin, unſer Vormund⸗ 

ana recht und deſſen Reform zum Gegenſtand einer 


Punkt 
— Läuterung vorzugsweiſe bedürftigen Theilen un⸗ 
eine, Geſeegebung das Vormundſchaftsrecht in Betracht 
Volke hehlichen Einfluſſes auf die Erziehung der 
lüen de mithin auf das Wohl der jetzt lebenden 

icht die wie ganzer künftiger Generationen, gewiß 
letzte Stelle einnehmen. Eine mehrjährige 
richterli bſamkeit des Verfaſſers auf dieſem Gebiete 
gegeden I — Thätigkeit hat demſelben Gelegenheit 
„ wos un dem vielen Heilſamen und Zweckmäßi⸗ 
dern au urch ſich unſer Vormundſchaftsrecht vor an⸗ 
lernen eichner, auch die Mängel deſſelben kennen zu 
unter ne will daher die am meiſten hervortretenden 
= en ‚und namentlich ſolche, welche ſich in großen 
Sprache — erwiegendem Maße fühlbar machen, zur 
Ding, eingen, und Vorſchläge zur Abhülfe derſelben 
Warmungſg wobei ein vergleichender Hinblick auf das 
dienen chaftsrecht anderer deutſchen Staaten dazu 
vorzuheben, Abeils die Charaktetiſtik des unſrigen herz 
reits andern dells auf ſolche Einrichtungen, die ſich be⸗ 
i Priifung warts als zweckmäßig bewährt haben, zur 
— vanigen Aneignüng aufmerkſam zu 
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en Schrift gewählt hat.““) Ueber feinen. Stand⸗ gediegener Weiſe gearbeite 
hierbei bemerkt der Hr. Verfaſſer, daß unter den der Natur dieſer Blätter ge 
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N Gericht an der Stelle 
Vormundſchattstecht und feine Reform ſcheben ful, dine Maßtegel, wodurch nicht mur dn Mor 


i 6 N den, bei 
aftsrechts einer Erörterung unterworfen worden, 
au ſich das praktiſche Bedürfniß einer Umgeſtaltung 
erausgeſtellt hat. 5 
g Ute ſolchen Geſichtspunkten handelt der Herr Verf. 
in einem erſten Abſchnitt von der Ver 
mundſchaftsweſens überhaupt, in aer 
der Dauer der vormundſchaftlichen 7 0 05 Mi; 15 
Dritten von der Erziehung der A 7 
in dem vierten von der Sorge für das Vermögen det 
Pflegebefohlenen. 1 Eh ch 

Hier wird zunächſt von der Hand Be 
Sorge im Allgemeinen, namentlich mit Bezug A 
Regreßverbindlichkeit des Richters geſprochen, worau fü 
die Beurtheüung der materiellen Geſetzesbeſtimmungen 
über die Feſtſtellung und Verwaltung des Pupillenver⸗ 


ihre Kinder und ſuchten, wo möglich, die | mögens anschließt. Dabei wird zunächſt ins Zuge gr 


das Rechts verhältniß des Vaters zu feinen mino⸗ 
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4 „und zwar wenn beide Eltern noch in 


.... ß wenn die Gin von einander Durd 
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Erkenntniß geſchieden find; wenn die Ehe 


| u aufgelöſt iſt. Es wird 
dann das Rechts verhältn E zu ihren Kin⸗ 
dern nach dem Tode des Waters betrachtet und es wird 
hier zunächſt für den Fall, wenn der Vater letztwillig 
ku Fo hat, die Lehre von der N 
ider, ſowie die on 1 ar 
Für den de wenn der V 

der Erbauseinanderſetzung und Regulitung aberhaupt, 
ſowie hinſichtlich der Bezahlung der e 
zu halten ſei; was in Betreff dec Nachlaß? 1 0 
elte, der baaren Gelder der Hane e und 
der Beurtheilung ihrer Sicherheit, der 135 nn 
und ſonſtigen Papitre au porteut, Min en 7% 5 5 
ſtehenden Nachlaßforderungen, es wir Ra et 85 
waltung des Nachlaßgrundſtücke durch die Mutter ges 
ſprochen, und von deſſen Veräußerung an dieſeſbe, for 
wie von Kaufmannshandlungen, die zum Nachlaß 
gehören. Endlich wird für Iden Fall, daß beide El⸗ 
tern der Pflegebefohlenen verſtorben 75 von den des⸗ 
fallſigen Obliegenheiten des Vormundes im Allgemeinen 
gehandelt, von feinem Anſpruche ER Honorar, und 
der Beſtrafung der etwa von ihm begangenen Unred⸗ 
lichkeiten, ſo wie von der 3 der Pupillen⸗ 
Grundſtücke, und von den dabei zu beobachtenden Förm⸗ 
lichkeiten. Der fünfte Abschnitt beleuchtet die Beſtim⸗ 
e renttian, 
N 7 7 R 
a 4 Werkes können wir uns 
mäß nicht einlaſſen, nur 
ein Gegenſtand von allgemeinſtem Intereſſe ſei her: 
vorgehoben. 0 

Der Hr. Verf. 
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erklärt eine Trennung der Vor⸗ 


mundſchafts⸗Verwaltung von Be 1 tig: 
keit dringend wwiinfhenewereh, ede demüng eis 
derlei Thätigkeiten in Einer Behörde, bemerkt Wee, 
ee e allenfalls gerechtfertigt erſcheinea, 
wo übechaupt die Justiz von der Adminiſtration noch 
nicht getrennt iſt. Wo aber, wie bei MD», diefe Tren⸗ 
nung bereits beſtehr, da treffen Ale Gründe, welche 
dieſe motivirt haben, auch auf 1 Verhältniß der ke 
mundſchaftlichen Adminiftention zu der richterlichen Ste⸗ 
lung zu. Es entſteht eine unausbleibliche Kolliſton 
zwiſchen den Pflichten des Richters und denen des Ober⸗ 
Vormundes, wenn dieſe Amer ſich in Einer Perſon, 
reſp. Einem Collegio vereint fänden, eine Kolliſion, 
welche ſo ſehr anerkannt ft, BE, um die daraus ent: 
ſtehenden Nichtigkeiten bei Prozeſſen der Vormundſchaft 
zu vermeiden, der Erlaß einer großen Anzahl beſonde⸗ 
rer Verordnungen, Inſtruktionen und Publicanda noth⸗ 
wendig geworden iſt, zufolge deren bei der Concurrenz 
ſolcher Pflegebefohlenen, die dem Foro des erkennenden 
ichters unterworfen ſind, ein beſtimmtes anderes 
des eigentlich competenten ent⸗ 


den A. Juli. 


waltung des Vor⸗ nicht ein Grund zum Fortbeſtehen jener 
in einem Zweiten von mit den richterlichen Officiis gefunden werden. Zwi⸗ 


iung det Vor⸗ 
Lehre von den Teſtaments⸗Executoren 
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ſchäſte mit denen des Richters zu bedingen 
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machen. Er ſchließt ſich im Weſentlichen demjenigen N ften und Schreibereien bedeutend vermehrt werden, ſon⸗ 
Standpunkt an, 8 bei der gegenwärtigen Reviſion dern auch der Rechtsſpruch 
5 — 


1b i ichen 
Aufenchalt erleidet. . 


Der Hr. Verf. ſchildert die großen hiermi Ar 
denen Uebelſtande, die alle dewichen babe, fe di 
Vormundſchafts⸗ Behörde eine, von der richterlichen völ⸗ 
lig unabhängige bildet. In der, dem Vormundſchafts⸗ 
richter obliegenden Dberaufficht über die Erziehung 
ſeiner Pflegebefohlenen kann, bemerkt derſelbe, gewiß 
Vereinigung 


ſchen beiden Arten von Geſchäften findet nicht der ge⸗ 
ringſte Connex ſtatt; ja der unmittelbare Einfluß, den 
der perſonliche Richtet als ſolcher auf das ſittliche und 
materielle Wohl ſeiner Pflegebefohlenen ausüben kann, 
iſt der Natur der Sache nach nur ſehr gering, weil 
ſeine eigenttich richterlichen Geſchäfte und ſeine ganze 
ellung zu den Gerichtseingeſeſſenen ihm wenig Zeit 
und Gelegenheit übrig laſſen, ferne Thätigkeit der Auf⸗ 
ſicht über die Erziehung ſeiner Pflegebefohlenen wirk⸗ 
lam zuzuwenden und dies Mißverhaͤltniß ſteigert ſich in 
dem nämlichen Grade, als die Ausdehnung ſeines Ge⸗ 
richtsbezirkes zunimmt, ſo daß in großen Städten, wo 
eine ſtrenge Aufſicht gerade am nöthigſten wäre und 
am ſegensreichſten wirken könnte, dieſelbe ſich faſt auf 
Null reducitt. Die Vormünder find es hier allein, 
auf denen die ganze unmittelbare Leitung der Erziehung 
ruht, und wenn es ja zum thatſächlichen Einſchreiten 
der Vormundſchaftsbehörde kommt, fo ift es meiſt wie⸗ 
derum eine andere Behörde, die Communal⸗Be⸗ 
. u. Vermittelung die Zwecke des Rich⸗ 
ters allein erreicht werden können. Jene wichtig 
der Kormmibfarafte. tung iſt alſo, 5 
eine Vereinigung der 8 Ge⸗ 
1 n= 
ein ſehr erhebliches Mo gegen eine Fer 
Bereinigung. 8 3 { 


Die Ersiedtung bildet aber, wie der Hr. Verf. ſehr 
wahr hervorhebt, beiweitem den wichtigſten Theil der vor⸗ 
mundſchaftlichen Fürſorge; denn der eſitz von zeitlichen 
Gütern, ſchon an ſich vergänglich, bleibt überhaupt von 
untergeordneter Bedeutung, wo er nicht durch die Art 
ſeines Gebrauchs geſichert und geadelt wird; und die 
Garantie hiefür kann nur in einer tüchtigen Erziehung 
gefunden werden. Sie bildet den unveräußerlichen Fond, 
durch welchen die Erhaltung jener Güter geſichert wird, 
und der ihren Verluſt leichter verſchmerzen läßt. Und 
dieſer Einfluß der Erziehung auf die Ausbildung des 
Charakters beſchränkt ſich nicht auf den Einzelnen, der 
ihrer theithaftig wird, fondern er breitet ſich mit ſtiller 
aber nicht zu deugender Macht auch über feine Umge⸗ 
bungen aus, ſo daß durch fie dem wachſenden Paupe⸗ 


rismus und zunehmender Demoraliſation der untern 


Volksklaſſen der ſicherſte Damm entgegenge ! 

der Keim zum Glücke ganzer künftiger, — — 
gelegt wird. > 

Wie wenig nun aber — wir laſſen den Herren Ver⸗ 
faſſer ſprechen — zur Erreichung dieſes hohen Zweckes 
durch die Vormundſchaftsbehörden und die Vormünder 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen und Einrichtun⸗ 
gen gewirkt werden kann, und gewirkt wird, das muß 
jedem Unbefangenen einleuchten, welcher Gelegenheit ge⸗ 
habt hat, ſich ſpecieller um das Weſen der vor nund⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung zu bekümmern. 

Unter den gebildeten Ständen und den vermögende⸗ 
ren Familien iſt die Gefahr einer Vernachläſſigung der 
Erziehung der Pflegebefohlenen noch geringer; bei der 
ärmeren Klaſſe der Staatsbürger dagegen, bei dem 
ungebildeten Theile derſelben, mithin gerade da, wo eine 
tüchtige Erziehung am meiſten Noth thut, iſt dieſe Ge⸗ 
fahr vollauf vorhanden. Hierbei könnten nun die Co m⸗ 
munalbehörden viel mehr leiſten als es den Rich⸗ 
tern vermöge ihrer Stellung möglich iſt. Sie ſind 2 
jenige Organ, dem am meiſten die Mittel zur Den 
ſind, das Leben des Volkes zu beobachten — 8 
ten; ſie ſtehen ihm um Vieles näher e hun: 
leben zum Theil in ſeiner Mitte, 11 5 ihnen unge⸗ 
dertfachen Beziehungen verknüpft die Verhältniſſe als 
mein erleichtern, ſowohl a uf 


außer Vel. 

( J eiten der einzelnen Ge: 

auch die Charaktere und Fähigkeiten ; 
meinde⸗Mitglieder kennen zu lernen, e 


gleichem Maße Vertrauen wie Folgſamkeit hervorzurufen. 
Auf ein ſolches Verhältniß allein können daher nach 
des Herrn Verfaſſers vollkommen richtiger Aus führung 
wirkſame Maßregeln in Betreff der Erziehung und des 
Lebenswandels der Pfegebefohlenen bafirt werden, in 
ihm allein iſt der Anknüpfungspunkt zu finden, an 
welchen der Staat ſeine, Sorge für das ‚ perfönliche 
Wohl der ſchutzbedürftigen Jugend zunächſt anzureihen 
erben Sinne der Communal⸗ 

hat. Man darf hierbei zu dem S 
behörden überall das Zutrauen hegen, ng dem Staate 
in feinen diesfäligen Beftesbungen MI 5 ereitwillgkeit 
entgegenkommen werden. Es liegt dies einerſeits in 
ihrem eigenen Intereſſe, in fo fern es unzweifelhaft zur 
Beförderung und Erleichterung ihrer zukünftigen Wirk⸗ 
kamkeit dient, wenn die Jugend ihrer Gemeinde durch 
’ richtige, Ceed zu brauchbaren Mitgliedern derſelben 
herangebildet wird, die ſich und die Ihrigen durch Thä⸗ 
tigkeit und Ordnung zu ernähren wiſſen, und demzu⸗ 
folge nicht leicht in den Fall kommen können, ihnen 
ſpäterhin mit ihren Familien zur Laſt zu fallen; ande⸗ 
rerſeits bringt ihre ganze Stellung im Staate, vermöge 
deren fie das geiſtige und leibliche Wohl ihrer Ge⸗ 
meinde⸗Mitglieder zunächſt und hauptſächlich zu über: 
wachen und zu fördern haben, auch die Verpflichtung 
mit ſich, diejenigen Maßnahmen ins Leben zu rufen, 
ohne welche jener Zweck entweder gar nicht, oder doch 

nur unvollſtändig erreicht werden kann. - 

Demgemäß will der Herr Verf. den Communalbe⸗ 
hörden die Aufſicht über die Perſon der Pfle⸗ 
gebefohlenen und die davon nicht zu tren⸗ 
nende Controle der Vormünder ausſchließlich 
überwieſen wiſſen, und die Concurrenz des Vor⸗ 
mundſchaftsrichters hierbei lediglich auf diejenigen Acte 
beſchränken, die nothwendig eine richterliche Einwir⸗ 
kung im engeren Sinne bedürfen. 
Orten, bemerkt derſelbe, beſtehen bereits öffentliche Wai⸗ 
ſenhäuſer unter der Leitung der Communalbehörden, 
und entweder gleichzeitig mit ihnen, oder an ihrer Stelle 
ſolche Einrichtungen, durch welche vermögensloſe Pu⸗ 
pillen bei andern Leuten in Pflege gegeben werden, und 
dieſen aus den Mitteln der Commune eine Unterſtützung 
verabreicht wird. Ueberall, wo es den Pflegebefohlenen 
isber an einem Unterkommen gefehlt hat, oder wo bei 
einem ſolchen das geiſtige oder materielle Wohl deſſel⸗ 
ben gefährdet war, haben die Com munalbe hörden 
88 ole Mesa 1 wo der 
a ebefohlene ſelbſt vielleicht in der Erziehung vers, 
FFT gm 
Lehrmeiſters, oder ſonſtiger Maßregeln zu feiner Beſſe⸗ 
aug bebilefee, d es wiederum nur die Communal⸗ 
behörden geweſen, welche die Hand zu Allem di — 

geboten haben. 5 ; 
Unter ſolchen Umſtänden kann es ihnen felbft in der 
That nur wünſchenswerth ſein, wenn der Umfang ihrer 
Thätigkeit auch formell erweitert und dahin geſetzlich 
anerkannt und feſtgeſtellt ird: daß, unter Aufhe⸗ 
bung der bisherigen Vermittelung der Vormundſchafts⸗ 
gerichte, ihnen die Befugniß zur unmittelbaren 
und ſelbſtſtändigen Verhandlung mit dem Vor⸗ 
munde, fo wie zur Vornahme aller Acte, welche die 
Aufſicht über die Perſon deſſelben und des 
Pflegebefohlenen angehen, beigelegt wird. Durch 
eine derartige Handhabung der Verwaltung würden ſie 
in den Stand geſetzt, ſich ſelbſt ihre Geſchäfte vermit⸗ 
telſt zweckmäßiger Einrichtungen zu erleichtern, und die 
anfängliche Mehrarbeit würde bald durch den heilſamen 
Einfluß, den jene Maßregel auf die Tüchtigkeit der 
Vormünder im Allgemeinen, wie auf die Erziehung der 
Pflegebefohlenen insbeſondere ausüben würde, reichlich 
aufgewogen werden, und für die Folge gänzlich ſchwinden. 
Anders verhält es ſich nach der Anſicht des Herrn 
Verf. mit den Vermögens- Angelegenheiten der 
Pflegebefohlenen; für diefe will er die Verwaltung durch 
den Richter beibehalten und er verwirft deshalb auch 
den Familienrath, wie er in Frankreich und am 
Rhein beſteht, da, wenn gleich er auf altgermaniſchem Fun⸗ 
damente ruhe, doch auch bei ihm aus Mangel der 
nöthigen Rechtskenntniſſe das Intereſſe der Minorennen 

gefährdet werden könne. f 
Dieſem Bedenken nun, welches nach des Verf. Anz 
= der völligen Ueberantwortung des Vormundſchafts⸗ 
nel as an die Communal⸗Behörden entgegen ſteht, kön⸗ 
nicht beitreten, halten vielmehr im Intereſſe 


nung beg den die möglichſt baldige Tren⸗ 
i Vormundſchaftsweſens — wie al⸗ 


er übrigen ! 7 
l FIR adminiſtrativen Arbeiten — von 


den richterliche; 5 N 7 
nothwendig Wen, Behörden für dringend 


Bekanntlich iſt im due 5 135 
feſtgehalten, daß dne um haftet das Prinzip 

rden müſſe, wie „ein en m Dermögen ſo verwaltet 
we 90 7 7 guter Haus t 7. 8 5 
walten würde. Da nun vor un 0 vater“ es ver⸗ 
von guten Hausvätern ihr Vermögen Augen Tauſende 
ohne daß 
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man es bis jetzt für den 100 55 verwalten, 
ihnen eine richterliche Ober⸗Vormundſcha } ARE hat, 

cht abſehen, warum die Cemmufale g e 
hörden, 0 Jürge ngeſetz, 
nicht noch viel beſſer dieſe Geſchäfte ſollten überſehen 
können. Es kommt dazu, daß für die dabei vorkom⸗ 


nöthig 
läßt ſich ni x 
aus erfahrenen Bürgern zuſammengeſe 
menden reinen Rechts-⸗Angelegenheiten, in Betreff deren. 


An den meiſten 


ir- nächſt der 
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Syndikus iſt, 
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juriſtiſche Kenntniſſe 
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wünſchenswerth, den Communal⸗ 
Auskunftsmittel ſehr einfach wäre, für die Vormund⸗ 
ſchafts⸗Angelegenheiten in großen Städten noch einen 
beſonderen Syndikus zu ernennen. Der Herr Verfaffer 
überſieht ſeine eigene Bemerkung, daß zur Zeit, was 
für die Erziehung der Pflegebefohlenen zu wenig ge⸗ 
ſchieht, für die Verwaltung ihres Vermögens zu viel 
gethan zu werden pflege, und ſeine Anerkennung des 


oben erwähnten Ausſpruchs, daß gerade diejenigen Vor⸗ 


mundſchaftsgerichte hierin die ſchlimmſten ſeien, welche 
recht ſorgfältig, gewiſſenhaft und ſelbſtthätig ſein woll⸗ 
ten; denn in der wohlmeinenden Abſicht, die Schritte 
des Vormundes überall und bis in die geringfügigſten 
Details hinein zu leiten und zu controliren, fallen 
ſie demſelben und den übrigen Intereſſenten nur 
läſtig, ohne dadurch dem Pflegebefohlenen zu nützen, ja 
fie ſchaden ihm oft durch die Schwerfalligkeit ihres 
Geſchäftsganges. Der Hr. Verf. erklärt ſelbſt die viel⸗ 
fachen Klagen der Betheiligten und namenttich der 
Vormünder, daß ihnen die Führung der Vormundſchaft 
ungebührlich viel Zeit, Mühe und ſelbſt Koſtenaufwand 
verurſache, für nicht ungegründet und wünſcht ſehr, daß 
hierin eine Abänderung geſchähe, die neben einer Er: 
leichterung für die Intereſſenten zugleich auch eine 
größere Selbſtſtändigkeit für die Richter zur Folge hätte. 
Denn mögen auch jene Uebelſtände zum Theil aus 
einem ungeeigneten Verfahren einzelner Richter hervor⸗ 
gehen, die die Vormundſchafts⸗Geſetze gar zu ängſtlich 
handhaben, fo werden fie doch meiſt durch dieſe Geſetze 
ſelbſt dazu verleitet, welche ihnen einestheils durch eine 
übertriebene Caſuiſtik die Hände binden, und ſie ande⸗ 
rentheils durch das allenthalben aufgeſtellte Schreckbild 
des Regreſſes befangen machen. 

Unfere Anſicht von der Art und Weiſe, wie es beſ⸗ 
fer werden müſſe, wird vollſtändig wiedergegeben in den 
folgenden Koch ſchen Worten: 

Das Vormundſchaftsweſen kann anders nicht gründ⸗ 
lich gebeſſert werden, als wenn der Staat die Rechte 
der Vormundſchaft den Familien zurückgiebt. Warum 
wollte auch der Staat eine ſich und feinen Behörden 
aufgebürdete Laſt behalten, die ihm viel Koſten verur⸗ 
ſacht und nur undank bringt? So wie Hülfsbedürf⸗ 
tige zunächſt von der Familie, der ſie angehören, 
und in Ermangelung einer Familie von der Commune 
verſorgt werden, fo müſſen auch Schutzbedürftige zu⸗ 
Sorge der Familie oder der Commune über⸗ 
laſſen werden. Die Vorne e e e 
recht ſein, welche ſich nach Erbgangsrecht vererbt, und 
erſt wenn kein tie" engtied vorhanden, wel⸗ 
ches das Recht ausüben könnte, muß die Commune 
aus ihren Gliedern einen Vormund beſtellen. Dieſer 
Vormund muß aus eigenem Recht wirklicher Vormund 
ſein, kein Vollmachtsträger eines Andern; er muß den 


Pflegebefohlenen ſchützen, vertreten und deſſen Vermögen 


verwalten, und der Communal⸗Behörde muß es oblie⸗ 
gen, darüber die Aufſicht zu führen. Dieſe Aufſicht 
zu vermitteln macht keine Schwierigkeiten. Dem Vor⸗ 
munde kann man für gewiſſe Geſchafte einen Rath 
beiordnen, nach deſſen Beſchluß er zu handeln hat. 
Dieſer Rath wird, unter Vorſitz eines Mitgliedes der 
Communal⸗Behörden, wozu in Städten am zweckmäßig⸗ 
ſten der Syndikus, oder in kleineren Städten, wo fein 
der Bürgermeiſter zu nehmen ſein würde, 
oder wenn es daran fehlt, aus be⸗ 
kannten Mitgliedern der Commune gebildet. In Dör⸗ 
fern würde der Scholze oder der Gerichtsſchreiber, falls 
es dieſen jedoch an der erforderlichen Geſchäftskenntniß 
fehlte, der Pfarrer die Leitung zu übernehmen haben, 
und die Kreis⸗Communal⸗Behörde hätte die Oberauf⸗ 
ſicht darüber zu führen; Gutsbeſitzer aber, welche nicht 
zur Dorf⸗Commune gehören, finden ihre Commune in 
dem Kreisverbande, und bei dieſen hat die Sache gar 
keine Schwierigkeit. Für ſehr wichtige Geſchäfte, z. B. 
Veräußerung von Grundſtücken, könnte noch die Prü⸗ 
fung und Approbation der Gerichte verlangt werden; 
dieſe müßte ſich aber nicht auf die Gründe der Noth⸗ 
wendigkeit oder Nützlichkeit der Veräußerung, ſondern 
nur auf die Beobachtung der Formalitäten des Be⸗ 
ſchluſſes beziehen; Baarſchaften, Pretioſen u. dgl. wür⸗ 
den in der Communal⸗Kaſſe aufzubewahren fein. 

Bei dieſer Einrichtung zweifle ich nicht, f 
arme mittelloſe Pflegebefohlene viel beſſer geſorgt fein, 
ein Bauergut von dem Vormunde und dem Dorfge⸗ 
richte weit beſſer als von dem entfernten, ſachunkundi⸗ 
gen Gericht bewirthſchafte und conſervirt, und ein 
Rittergut unter Aufſicht des Kreisverbandes viel vor⸗ 
trefflicher als von dem viele Meilen entlegenen 


7 


len⸗Collegium verwaltet werden würde. 
2 


aus Familienglieder, 


Das Villaume'ſche Werk, welches, wie die vor: 
ſtehend beſprochenen wichtigen Fragen, ſo nicht minder 
alle übrigen weſentlichen Fragen des Vormundſchaftz⸗ 
Rechts gründlich erörtert, können wir Allen, die Ver⸗ 
anlaffung haben, ſich mit dem Vormundſchafts⸗Recht 
als Richter oder Vormünder zu beſchäftigen, dringend 
anempfehlen. Das Werk läßt nirgend den wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Praktiker verkennen. . 

Die Verlagshandlung hat daſſelbe mit großer Eleganz 
ausgeſtattet. H. E 


u’ + 


S 


Behörden ihr Syndikus zur Seite ſteht und das 


4 


Redefreiheit. 


Folgen für die anderen Länder konnen nicht ausbleiben. 


Pupil⸗ Schutzzöllner, verfährt im eigenen Intereſſe, alſo 


Inland. ; 
** Berlin, 1. Juli. — Die engliſche Tarif- 
reform, welche R. Peel am 22. Januar d. J. dem 
Unterhauſe nach Verleſung der Adreſſe ankündigte, iſt 
gegenwärtig eine vollendete Thatſache; das Parlament 
hat fie in beiden Häuſern angenommen; Europa iſt 
den darüber gepflogenen Diskuſſionen mit Spannung 
gefolgt; denn jedes Culturvolk unſers Erdtheils wird 
ſeinen Antheil an den Folgen jener großartigen Reform 
zu nehmen haben. Vor allen Dingen ſteht jetzt das 
Verhalten des deutſchen Zollvereins der engliſchen Tarif- 1 
Umwandlung gegenüber in Frage. Wir haben zur Zeit 
mitgetheilt, wie zwei ausgezeichnete preußiſche Staats⸗ 
männer, Kühne und Hoffmann, welche auch ihre Gegner 
als competente Richter in dieſen Fragen anerkennen 
müſſen, in ihren über die Lage des Zollvereins ver 
öffentlichten Schriften geurtheilt haben. Mit Rückſicht 
auf die engliſche Tarifreform und ihre materiellen, 
ſozialen und politiſchen Folgen für Europa hat nun 
auch Prinee Smith den Streit zwiſchen Handelsfreiheit 
und Schutz- oder, wie er fie nennt, Theuerungszölen 
in einer Schrift, welche fo eben hier erſchienen iſt, bes 
handelt. Die Befähigung dieſes Mannes, in ſolchen 
Fragen ein gründliches Urtheil abzugeben, wird der nicht 
leugnen wollen, welcher ſeine früheren Schriften, wie 
über Pandelsfeindſeligkeiten, Nachtheile für die Industrie 
durch Erhöhung der Eingangszölle, und andere kennt. 
Wir müſſen aber offen geſtehen, daß der Verfaſſer in 
ſeiner ſo eben erſchienenen Schrift die früheren in 
Schatten geſtellt hat, indem er hier mit fo trefflichen 
Gründen, mit einer ſolch klaren Sprache der Ueberzeu 
gung, mit einer ſolch umfangreichen Erwägung aller 
Verhältniſſe den ſtreitigen Gegenſtand behandelt, daß 
auch der hartnäckige Anhänger des Schutzzollſyſtems 
davon innerlich üderzeugt werden muß, wenn er es auch 
äußerlich nicht eingeſtehen möchte. — Die vorliegende 
Schrift iſt zur Zeit verfaßt, ats die engliſche Tarifre“ 
form noch den Wechſelfällen der Parlamentsbeſchlüſſe 
ausgeſetzt war; nichts deſto weniger ſieht der Verfaſſek 
den jetzt“ eingetretenen Thatbeſtand als eine unabweis⸗ 
bare Nothwendigkeit voraus, deren Begründung der 
Anfang ſeiner Schrift enthält. Wenn irgendwo große 
Hinderniſſe im Wege ſtanden, das Syſtem der Handels- 
freiheit herbeizuführen, ſo war es in England, wo den 
Bodenbeſitzern nach der Verfaſſung faſt ausſchließlich 
das Recht in Händen liegt, die Geſetze zu machen- 
gaben das engliſche Volk beſitzt, glücklicherweiſe, eine 
zen; welche, wenn es fie zu gebrauchen weiß, MW 
ing erhebt: die freie Preſſe und die 
N Die Phalanx des Parlaments mußte 
weichen vor den Freiſchaaren der Kornleague-⸗ In 
einem Lande, wo Schrift und Rede frei ſind, da 
dringt das wahre nationale Bedürfniß bald bun, 
und wo die Eiſenbahnen ſchon jeden Winkel des Landes 
durchkreuzen, da muß auch der Staatskörper der Be, 
wegung folgen. England iſt als Vorbild Europas 
auf dem Wege, eine gänzliche Handels freiheit bei ſich 
einzuführen. Die materiellen, politiſchen und ſozi | 


0 
＋ 


Für den Augenblick dürften dieſelben viel geringer m 
Wirkungen fi dagegen viel wichtiger erweiſen, als der 
gewöhnliche Politiker des Tages ahnen kann. Zunächſt 
handelte es ſich in England um den Getreidezoll; det 
Verfaſſer erörtert dieſe Frage mit Rückſicht auf die br 
ſkala und die gegenwärtige Maßregel in ihren Folgen; 
er geht dabei in höchſt lehrreiche Details ein, deren 
kommt zu dem Schluß, daß der durchſchnittliche Ge“ 
treidepreis in England, ſich nach Aufhebung des Ein⸗ 
nach den jetzigen Verhältniſſen der Produktion zut 
Conſumtion. Eine der erſten und nothwendigſten Fol? 
Preisſtand, durch eine gleichmäßigere Verſorgung, zu bewik“ 
ken. Der Gewinn aber, der für die engliſchen Arbei re i 
nicht ein erniedrigter Brotpreis, zum Nachtheile der ö 
engliſchen Grundbeſitzer. Die Getreideſperre br 100 
w 


als die zunächſt Betheiligten vorausſetzen; die fpät ö 

99 
kannte von R. Peel früher eingeführte gleitende Zoll? 
Anführung wir uns eben hier verſagen müſſen, und 
fuhrzolles auf etwa 53 Schill. p. Quarter ftellen werdt, 
gen freien Getreidehandels wird fein, einen gleichmäßigen 
von einer freien Getreide-Einfuhr erwartet wird, 
beiden Theilen Schaden; die Aufhebung derſelben 


daß für beiderſeitigen Segen mit ſich führen. Sobald die eng 


liſchen Landbeſitzer ihr eigenes Monopol haben aufgeb! 
müſſen, werden fie gewiß keinem Andern das ſei 
laſſen. Es fragt ſich aber, welcher Einfluß die * 
ſchaffung der Theuerungszölle in England auf die 2 | 
anderer Nationen haben müſſe. „England, ſagen 


nd 
ſeine Maßregeln nur feindliche gegen das Ausland 28 
richtete Streiche.“ Prince Smith unterwirft dieſe 

hauptung einer ſorgfältigen Prüfung, indem er von ehrt 
Zugeſtändniß R. Peel's ausgeht, welches dieſer bele | 
durch die Marktliſten und Lohntabellen im Unter)“ m | 
machen mußte, „daß man niedrigen Lohn bei alen 
Brotpreiſen und hohen Lohn bei niedrigen Brotpk der 
gehabt habe,“ und „daß zwiſchen den Preiſen 

Nahrungsmitteln und den Lohnſätzen keine, directe eint 
ziehung beſtehe; oder wenn eine beſteht, daß ſie bei 
ſolche ſei, welche bedingt, daß beide ſich gleichzeitg n. 
einer Veränderung in entgegegeſetzter Richtung beweg 


berwirkli 


die Zolläte 


der unig zur F 


Der Arbei i r ' 
Verhäimig pn aber beſtimmt ſich unmittelbar nach dem 


vorhandenen Betriebskapitals zur Zahl der 
dard Ae Arbeiten. Nichts kann den Lohnſaß anders, als 
Frage zanderung dieſes Verhältniſſes, ändern. Eine andere 
treid if, welchen Einfluß wird die aus höheren Ge: 
und Een erfolgende größere Verwendung von Kapital 
„Sie — für Ackerbau auf die Fabrikinduſtrie haben? 


ital, 5 a 
= ſchmälern und die Arbeit vertheuern und die Con⸗ 


die u, mögtic machen, — alſo erhöhe man ſchnell 
ſtehe.⸗ urungszölle, damit die nationale Induſtrie be⸗ 


am wich wird aber ein Land ſeine Bedürfniſſe 
Mi dächſten befriedigen? Dadurch, daß es gewiſſe 
Scheſſe wendet, ſeinen Bodenertrag um eine Million 
Roten zu mehren, und dieſe gegen 10,000 Ctr. fremde 

ie Toren austauſcht; oder dadurch, daß es dieſelben 
unmitt anwendet, um 6000 Etr. eigener Weberwaaren 
der anıdar für ſich im Inlande zu fabriciren? Wenn 
ech; ollverkin ſeine Theurungszölle nur unvermindert 
wird während England die ſeinigen abſchafft, was 
fuhr e Folge ſein? Es wird ein Ueberſchuß der Aus⸗ 
fuhr ber die Einfuhr an Produkten, mithin eine Ein⸗ 
von baarem Gelde in den Zollverein entſtehen. 
ird ſich der goldene Traum des Merkantilismus 


Adep ichen, der Stein des Weiſen wird von den 


N nicht n des Bilanzſyſtems gefunden ſein! Wenn nur 


le Erfahrung von dem Schickſale eines Midas 
bel es Verwandeln brauchbarer Dinge in Gold be⸗ 
werden machte! Die Folgen eines ſolchen Zuſtandes 
gemei mit ſcharfen Zügen gezeichnet. Eine rechte all⸗ 

ne induſtrielle Kriſis, bemerkt der Verfaſſer, wie 
in Deut in England häufig erlebte, hat man noch nicht 


Glaubt ſchland gekannt. Wenn aber eine ſolche käme! 
dem man, daß ſie ſo vorübergehen würde, wie in 


Stagt auſtitutionellen Inſelreiche, wo das Volk ſelbſt 
bat, de + alfo keinen ihm gegenüberſtehenden Staat 
Volke er, die ganze Sorge für das Wohlbefinden des 
dafür nübemehmend, auch die ganze Verantwortlichkeit 
ein a Es wäre nicht geheuer, grade jetzt noch 
breche es Element der Aufregung in Deutſchland ein⸗ 
die E zu laſſen, inſofern man nicht an eigner Haut 
act an machen will, daß ein Volk, welches ſich 
Wil man F ich auch nicht unter Prüfungen beherrſcht. 
Go ist die inſicht üben, und dem Unglücke vorbeugen, 
man ſchaße du der zu ergreifenden Schritte nicht ſchwer 5 
Rathſchl, . den Zoll auf Eiſen ab. In dieſem 
unte rs d der Verfaſſer durch Hoffmann u, Kühne 
des Zelte ret bemerke, daß ſchon jet die Fortdauer 
letzterer auf Ropeifen ſehr bedenklich erſcheint, und 
und dle 

unb 


die Anſicht auf, daß es einer ſorgfältigen 

enen Prüfung zu empfehlen ſei, ob nicht 
Eifen u für das feinere und fagonirte Schmiede⸗ 
Knie boch gegriffen ſeien. Prince Smith iſt der 
Spinne daß wie eutſchland nach Theuerungszöllen, 
hate, len, Flotten, Colonien rief, weil England ſie 
England wird es nach Handelsfreiheit rufen, wenn 
allet eh hat; und daß endlich die populäre Stimme 
1 *lligenten Nationen ſehr bald ganz cn 
es n Handel en wird; denn die Befreiung 
Tre „n8lifchen Ae einen freien Welthandel 
frei olge haben. — Welche Folgen aber wird 
ra Welthandel haben? Der Beantwortung dieſer 
einer S5 terzieht ſich der Verfaſſer im zweiten Theil 
wollen. ft, worüder wir im nächſten Artikel ſprechen 


ran 3.) Die am Ilten ſtattgehabte öffentliche 
dere Mitter Akademie der Wiſſenſchaften bot durch meh⸗ 
“lungen ein beſonderes Interreſſe dar. Nach 


tun edächtniſſe Leibnitz's gewidmeten Einlei⸗ 

5 des Hrn. Encke hielt Hr. Trendelenburg ſei⸗ 
Hr. Bz tstede als neu erwähltes Mitglied, auf welche 
i die Erwiederung ſprach. Schließlich folgte 
trag des Hrn. Pertz über Leibnitz's religiöſe 
Se. Majeſtät hatte außerdem der Aka⸗ 
für 19 einer beſondern Zuſchrift ſeine Zufriedenheit 


öckh 


Yeberze 


dom gung. 


er Ausführung der neulich überreichten drei Bände 
geben en Werken Friedrich des Großen zu erkennen ge⸗ 
mie und ein Exemplar der Prachtausgabe der Akade⸗ 

ſchenk übergeben laſſen, welches auf Aller⸗ 
fehl in der heutigen Sitzung ausgelegt wurde. 
in, 1. Juli. (Börſ.⸗N.) Heute Morgen ge⸗ 


er Prinz undachſen, fo wie Ihre Königl. Hoheiten, 
wacher ri die Prinzeſſin Karl nebſt Prinzeſſinnen 
und aud bahn von Berlin glücklich hier angekommen, 
ſt⸗Dampfſchiff Eliſabeth ſofort nach 
Putbus weiter gegangen. 1 
ET 30. Juni. — Der hieſige Magiſtrat 
* welcheg heutigen Hartungſchen Zeitung das Schrei⸗ 

1 werſam er in Gemeinſchaft mit der Stadtverord⸗ 
volt ng an die zur Landesfpnode in Berlin 
tändig i aus der Provinz Preußen erlaſſen hatte, 
W de. Da die ſchleſ. Zt. die Adreſſe bereits 
Fe hier nur er Kön. Zt. veröffentlicht hat, ſo laſſen 
onigsb. Een ie Stelle folgen, für welche Seitens des 

aber durch ei ors die Druckerlaubniß verſagt war, die 
erteilt worden Erkenntniß des Kgl. Oberkenſurgekichts 
ung, n iſt. Dieſelbe lautet: Es ſei ferne von 
Inhalt der Symbole hier ein Urtheil zu 


Swi „dem 
Karmünde as 


0 
heit in ds berg, 


antworten die Schutzzöllner, uns das Ka- 


träge eine ſachkundige und treffende Darſtellung über 


a Die zünfti 7 und 
ziehung auf die zünftige Verbindung der Maurer un 
Zimmergeſellen nach gegenwärtig beſtehen. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm den lebhafteſten Antheil an der Debatte, 


r find Se. Majeſtät unſer König und der 


r Prinz Friederich der Niederlande auf 
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fällen: aber das glauben wir hier, wie überall, aus⸗ 
ſprechen zu müſſen, daß ſie nichts anderes ſind, 
als Bekenntnißſchriften unferer Väter, Zeug: 
niſſe davon, wie dieſe die Lehren der heiligen, 
Schrift in ſich aufgenommen haben. Andere 
Geſchlechter haben eine andere Auffaſſung. 
Die Bekenntniſſe können daher nicht ftabil 
fein, fie müſſen fortgebildet werden. Für 
dieſe Stelle iſt die Druckerlaubniß ertheilt worden: „da 
diefeibe nach Form und Inhalt gegen keine Beſtimmung 
der Cenſur⸗Inſtruktion vom 31. Jan. 1843 verſtößt, 
und insbeſondere die ganz allgemeine Aeußerung über 
die Symbole keine nach Art. II. jener Verordnung un⸗ 
zuläßige Zweifelserregung über die in den biblifchen 
Schriften vorgetragenen Geſchichts⸗ oder poſitiven Glau⸗ 
bens⸗Wahrheiten enthält.“ ' 
(Königsb. Z.) Am 27ſten wurden drei, dem hier gar⸗ 
niſonirenden 1. und 3. Infanterieregimente angehörige 
Individuen, von Lyck, wohin fie mit einem Commando 
abgegangen waren, hier als des Mordes verdächtig ein⸗ 
gebracht. Bei einer Patrouille an der Grenze trafen 
ſie einen Mann, von dem ſie Geld verlangten, auf 
ſeine Weigerung ihn ſchlugen und dann auf eine Wieſe 
warfen. Rückkehrend ſchlugen ſie denſelben nochmals 
und warfen ihn in ein nahes Waſſer, Web er aber 
einem Militär der 5. Compagnie das Abzeichen am 
Säbel abriß. Ein in einiger Fa ee One 
Hirte machte in Lyck von dem Vorfalle Be he 915 
der Leichnam, dieſes Abzeichen noch in der Bi 
tend, ward gefunden. — Der Stud. Kugler, DIE 
wenigen Wochen in Thorn ein Duell mit 17 un 
zier einging, iſt den dortigen Behörden überg 
am 28ſten von hier abgereiſt. 
Danzig, 27. Juni. (Z. f. Pr.) 
der Gewerbebörſe gewinnen 2 jede 
neuen Theilnehmern. In der letzten 
dete den Hauptgegenſtand der Beſprechungen und 


Brief, wahrſcheinlich nach dem Grundſatze, daß Corre⸗ 
ſpondenzen zwiſchen nicht fern liegenden Orten öfter 
wiederkehren, als z. B. nach Königsberg, Memel oder 
Tilſit; welche Vermuthung noch Überdies in den Tarif⸗ 
fügen vom Rheine aus nach den eben bezeichneten 
Punkten Anklang findet, indem fie verhälnißmäßig ſich 
nicht zu einander folgerecht verhalten. Eine drückende 
Abgabe bleibt außerdem das Beſtellgeld von 6 Pf. 
per Brief. Bei dem einfachen Porto von 1 Sgr. oder 
1%, Sgr. für jenen, beträgt es reſp. die Hälfte oder 
ein Drittel des wirklichen Portos. Dies iſt zu viel 
auf Koſten des Publikums, wenn gleich anzunehmen iſt, 
daß dadurch erkleckliche Summen in die Poſtkaſſen 
fließen. Früher waren dieſe Einnahmen Emolumente 
der Briefträger, die in volkreichen und vom Handel be⸗ 
lebten Städten ſich ein jährliches Einkommen von 5— 
800 Aa ſicherten. 
an unſern Po anſtalten ; 7. Dr ihren 
für ausgeſtellte Scheit eee en 
Abſendungen oder Geld⸗ 
und Papier können doch 
bühren, ſondern höchſtens auf das Bla . 

betragen; und ſcheint es ae ieh ie Pf 


daß, wenn Jemand gegen Zahlung di 
Auftrages übernimmt, [N 9 die Au 


ohne dafür mehr als die 


deutenden Aufſchlags auf Zeitungen, und Jour⸗ 
nale erwähnen, wenn dies nicht zu weit von unſerem 
Ziele führen würde; wollen aber dies der Zukunft über⸗ 
laſſen, in dem feſten Vertrauen zu unſerer Staatsre⸗ 
gierung, die nur das Gute beabſichtigt. 

Aus dem Kreiſe Burgſteinfurth (Regierungs⸗ 
bezirk Münſter), 22. Juni. (Köln. 3.) Der Conflict 
zwiſchen der biſchöflichen Behörde und der königl. Re⸗ 
gierung zu Münſter über die Schul⸗ Angelegenheiten 
ſcheint ſich nun täglich mehr zu verwirren. In Borg⸗ 
horſt und Nordwalde hält ſich ein leidlicher Status quo. 
Nach der ſchon zu Ende vorigen Jahres bewerkſtelligten 
Entfernung der beiden Lehrerinnen hat man noch keine 
Lehrerin zur Annahme dieſer Stellen wieder bewegen 
können, und werden daher don den noch im Amte ge⸗ 
bliebenen Lehrern die ſchulpflichtigen Mädchen mit unter⸗ 
richtet. Schlimmer aber verwitren ſich die Verhältniſſe 
in der kleinen Gemeinde Meſum. Nachdem der vom 
Biſchofe dort angeſtellte und bereits von der Regierung 
beſtätigte Lehrer Voß im November v. J. durch den 
Landrath von Baſſe wiederum aus der Schule und 
Schulwohnung entfernt worden war, wurde die Schule 


Die Verſammlungen 
m Donnerstage an 
Verſammlung bil⸗ 
Vor⸗ 


die inneren Einrichtungen und Gebräuche der Danzi⸗ 
ger Zünfte und Innungen, wie ſie e her 
mit allen fauſtrechtlichen Prärogativen und willkür 92 
Beſchlüſſen, Strafen und Auflazen, namentlich in Bes 


die ſich über die wünſchenswerthe baldige Abschaffung 
eines beſtehenden Unweſens, das unferer Zeit längſt fremd 
ſein ſollte, erhob. Der Vortragende, Maurermeiſter 
Kröger, führte unter andern Mißbräuchen und Willkühr⸗ 


lichkeiten auch folgendes Herkommen an. 7 3 8 feen 15 0 gens Gee 
fremder Geſelle, der ſchon feine dreijährige Wanderſchaft ſchulpflichtigen Kinder in den benachbarten Gemeinden 
JJV 
dann, wenn er hier (chon mee re gearbeitet, nicht | Indeſſen ließ die ee ihrerfeite einen N 
von ſeinem freien Willen, ſondern von dem Beſchluſſe durch den Landrath in Meſum inftalliren. 


n 

i Aber ſchon 
in den erſten Tagen entfernte ſich n e e Je 
feiner unheimlichen Stellung, und nachdem er fich zum 
dritten Male entfernt hatte und eben fo oft vom Land⸗ 
rathe zurückgeführt worden, wird er von einem dazu 
eigens ſtationirten Gensd'armen Tag und Nacht ſorg⸗ 
fällig beſchüct und bewacht. Den Eltern und Brod⸗ 
herren der ſchuſpflichtigen Kinder wurde nun aufgegeben, 
ihre Kinder zu dem neuen Lehrer in die Schule zu 
ſchicken; dieſe weigerten ſich, weil ihte Kinder, „bereits 
in andern Gemeinden die Schule beſuchten“. Jetzt 
wurden Abſentenliſten von dem Lehrer geführt — und 
es wurde vom Landrathe, mit Uebergehung des Orts⸗ 
Pfarrers und Amtmannes, zur allgemeinen Pfändung 
geſchritten. Nach Ausſage der Executoren ſollte in der 
folgenden Woche die Pfändung verdoppelt werden, und 
dies bewog den Gemeinde⸗Vorſtand zu Meſum, eine 
Deputation an den Ober⸗Präſidenten v. Schaper zu 
ſchicken, um ſich über das Verfahren des Landraths zu 
beſchweren. Der Ober-Präſident nahm die Deputirten 
freundlich auf und übergab ihnen ein offenes Schreiben 
an den Landrath, durch welches die Pfändung ſofort 
fiftirt wurde. Bald darauf erſchien eine landräthliche 
Verfügung an die ſämmtlichen Amtmänner hieſigen 
Kreiſes, in deren Bezirken Schulkinder aus Meſum 
wohnten, dieſelben ſofort aus den Schulen zu entfernen 


f ate bereits geſchehen find. Aus und den Lehrern unter Androhung von drei Thalern 
deſſelben in unſerm Sta fi Strafe die Wiederaufnahme derſelben zu unterfagen, 


345 von der engliſchen General: Poftverwal: | 

ng enbpetogen, Gefhäfrsdarirkung, nach Einführung In dem e Emsdetten wurde dieſe 
des Penny. Tarifs, entnehmen wi dab in jenem Jahr Ausmeifung od gehn auch den Amtmann fogleich von 
217 ½ Millionen Briefe, alſo 30 Millionen mehr als den Lehrern und Lehrerinnen ihrem vorgeſetzten Pfarrer und 
im Jahre 1844, zur Beförderung aufgegeben wurden. e auf Grund der beſtehen⸗ 
Nach Zahlung von 100,000 Pfd. St. Expeditionsge⸗ den cle f d en. Sehreen und Lehrerinnen den 
bühren an die Eiſenbahnen blieb ein reiner U berſchuß ee 99 en in der Gemeinde wohnenden und 
gegen ſonſt von 56,000 Pfd. St. oder 273,333 ½% Thlr. daher zu derſelben gehörenden Schulkindern den Unter⸗ 
2 ar geringer Gewinn, oftmals umgeſchla⸗ richt Bi iu verſagen. Daher erſchien der Landrath 
gen, wächſt schnell zu bedeutenden Summen an an: 10 ihn Perſon und wies zu zwejen Malen, einmal 
analog hiernach, bezüglich auf unſeren Nie ee kt Ha 1 eines Regierungsrathes, die aus Meſum 
Tarif, namentlich auf kleinen Entfernungen, würde 15 gebürtigen Kinder, die aber in Emsdetten wohne, aus 
dem Poſt⸗Aerar zum ſichern Gewinn ausfallen. es den Schulen und erklärte, daß die Lehre und Lehre⸗ 
genwärtig beſchränkt det een 5 zus] rinnen in dieſer Sache nicht ihrem Pfarrer, ſondern 
läſſig iſt, noch immer ſeine n 1 en nicht ihm zu gehorchen hätten. Hierbei nahm er das ſämmt⸗ 
der von Privaten und Angehörigen zu 9 in und liche Lehrer⸗Perſonal in drei Thaler Ordnungsſtrafe; 

dieſe wurde jedoch bald von der Regierung wieder nie⸗ 


inzen, die einen weit leb⸗ 
nach den angrenzenden Provinzen ; e a 
hafteren Umſchwung erlangen würden, nähme die Ver⸗ dergeſchlagen. Indeß erſcheint noch taglich zwei Mal 

der Polizeidiener in Amtstracht ine der Schule und 


ernung 1 circa 1—5—10 Meile 
waltung auf Entfernungen bot 5 Meilen 
nicht 2 und 2 Sgr. 6 Pf. Porto für den einfachen | entfernt mit Gewalt die Meſumer Kinder aus derſelben, 


der hiefigen Geſelen⸗ Verbindung ab, 0 i 
häuslich niederlaſſen darf, oder nicht, 9 e e Br 
ein Ausländer oder Eingeborner iſt. hn W 
zünftigen Geſellen, ſo geben ſie ihre dc fe fellen fe 
feier Riedertaffang, gefält r Ihnen mIhn MIN DE 
ihm die Bedingung, He 2 5 15 5 N 3 
die Stadt Danzig au Wer dien Bebina 
wehe dem Meifter und Geſellen, der dieſe Bedingu 9 
nit reſpecktirt. Wie leicht auf . gute Ge; 
ſellen, wenn ſie nicht eifrige Herbergsdrüder ſind, von 
hier verwieſen werden können, liegt auf der flachen Hand. 
Die Verſammlung trat dem Vorschlage bel, durch den 
Vorſtand des Gewerbe⸗Bereins auf ed Der. See 
tuten dieſer Geſellen⸗Verbindungen bei der zuſtändigen 
örde anzutragen. 

N 28. Juni (Voſſ. 15 Man hofft, daß un⸗ 
ſere Eiſenbahn⸗Angelegenheiten er. lich ins Reine kom⸗ 
men, und die Arbeiten zu denſelben noch in dieſem 
Jahre ſo ernstlich begonnen werden, daß die Bahnen 
dis Ende des nächſten Jahres befahren werden können. 

Vom Rhein, 26. Juni. (Düſſ. Z.) Wir leben in 
der Ausſicht, rückſichtlich der noch ferneren Herabſetzung 
des Brief⸗Portos uns neuen Hoffnungen hingeben 
zu dürfen, wöbei wir nicht die Reformen des zeitges 
mäßen Fortſchrittes verkennen welche zur Beförderung 


* 


nimmt daher dieſes Landesprodukt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Spekulanten bereits in Anſptuch, 


1 


hat abgeblüht und die Ausſichten auf einen guten Herbſt 


ö 15 denn ſo gleichmäßig und früh 
nicht vorübergegangen. 


einander folgende Mißernten auf 14 Fl. pr. Malter 


ſelfälle von Gefahren verknüpft find, als mit Halm⸗ 


indem die Pflege⸗Eltern ihre Kinder ſofort wieder da⸗ 
hin zurückſchicken. * 

Von der Moſel, 20. Juni. (Rh. B.) Der Wein 
Jahren nicht gewe⸗ 
iſt die Blüthe lange 
Wie es verlautet, iſt die Wein⸗ 
ſteuer für das vergangene Jahr allen wirklich Bedürfti⸗ 
gen erlaſſen und nur die Wohlhabenden und die Wirthe 
ſollen ſie bezahlen. : 


-Deuntibland. 
+ Frankfurt a. M., 29. Juni. — Von den in der 
Einheimbſung begriffenen Bodenerzeugniſſen verſpricht 


beſonders die Delfrucht einen überaus reichlichen Ertrag, 
ſo daß bereits der Raps, der mit Hinſicht auf mehrere 


d ſo günſtig, wie ſie in langen 


geſtiegen war, um 3 Fl. im Preiſe gewichen iſt. Es 


zumal mit deſſen Auſſpeicherung weniger Wech⸗ 


früchten. — Seit Mitte voriger Woche iſt der Wech⸗ 
ſel⸗Disconto auf 4 ½ pCt. geſtiegen, bei Prolongations⸗ 
und Depotgeſchäften aber zahlt man bereits 5 pCt. — 
Einem von der geſetzgebenden Verſammlung wiederholt 
an den Senat geſtellten Erſuchen gemäß, hat dieſe Be⸗ 
hörde nach mehrjährigem Siumen eine Geſetzes vorlage 
an dieſelbe gelangen laſſen, welche diejenigen Judenehen 
betrifft, bei denen der eine Theil dem hieſigen iſraeliti⸗ 
ſchen Bürgervorſtande nicht angehört. Derlei Ehebünd⸗ 
niſſe waren bis jetzt auf zwei alljährlich beſchränkt. 
Dieſe Beſchränkung ſoll nun für die Zukunft wegfal⸗ 
len, wogegen das neue Geſetz Beſtimmungen enthält, 
die im Weſentlichen bezwecken, dem Eingehen ehelicher 
Verbindungen vorzubeugen, wodurch, wegen notoriſcher 
Mittelloſigkeit der dabei Betheiligten, der Gemeinde 
Beläſtigungen erwachſen könnten. x 
Dresden, 23. Juni. (Köln. Zeit.) Die Urſache, 
warum die Auslieferung des Hrn. Tyſſowski von 


durch welche der polniſche Aufſtand geleitet wurde. Hr. 
Tyſſowski war der angeſehenſte Rechtsgelehtte in Kra⸗ 
kau und der Mandatar für die Geſchäfte der vornehm⸗ 
ſten und reichſten Familien. Er genoß ein unbeding⸗ 
tes Vertrauen, daß er feit Jahren durch eine geſchickte, 
discrete und patriotiſche Amtsführung verdient hatte. 
Die Annahme der Dictatur erfolgte nur auf das ei⸗ 
ftige Zureden der geſammten Bürgerſchaft in Krakau, 
die von feiner geachteten Perſönlichkeit den einzigen 
Schutz gegen die einbrechende Anarchie erwartete. Ob: 
gleich Hr. Tyſſowsei den traurigen Ausgang der Re⸗ 
volution in kürzeſter Friſt vorausſah, fo nahm er doch 
im Intereſſe feiner Vaterſtadt das Amt an, und ſei⸗ 
nem Einfluſſe allein gelang es, Krakau vor den Aus⸗ 
brüchen roher Leidenſchaften zu bewahren und die Si⸗ 
cherheit der Perſon und des Eigenthums zu erhalten. 
Ohne ihn wären die Repräſentanten der drei Mächte 
untettbar verloren geweſen. In Anerkennung dieſes 
unläugbaren Verdienstes iſt auch Oeſterreich nicht ab⸗ 
geneigt, die eingeleitete Unterſuchung gegen den Flücht⸗ 
ling ganz niederzuſchlagen, und der zum Behufe des 
Verhörens von Wien gekommene Commiſſair ſoll der 
ſächſiſchen Regierung erklärt haben, daß man ihrem 
Ermeſſen die weiteren Verfügungen anheimſtelle, übri⸗ 
gens vum auf den Fall einer Auswanderung nach 
Amerika die Ueberfahrt zu beſorgen. Da von Seiten 
Preußens in Betreff des Hrn. Tyſſowski kein An⸗ 
Aus erhoben worden ift, ſo bleiben nur die ruſſiſchen 
Reclamationen übrig, welche Hr. v. Schröter mit ſtei⸗ 
gender Heftigkeit wiederholt. Wenn man auch auf 
zue Auslieferung des Flüchtlings verzichten wolle oder 
o beftehe man doch darauf, daß feine Ausfagen 


ebühre. Aus guter Quelle hören wir, 
Nächften Woche, Hr. Toflometi, Ai 
kaiſerlichen Behörde ie verſehen, unter Garantie der 
Ae 10 New. Trieſt abgehen und ſich dort 
er. 
Leißzig 1. ll ; 
Sun wurde heut an ken, 2 — zahlreichen 
Fun keche angeregte Gründung ee die 
ſiſchen Geſellſchaft durch eine Rede des si an ſäch⸗ 
Staatsminiſters Dr. von Wietersheim erz den. 
die Statuten der Akademie von dem. Secretair, If 
Gottfried Hermann vorgeleſen und die gewählten Mit⸗ 
glieder genannt wien. . — 
81 


15 Erle würden, und mache man ferner darauf auf⸗ 
auf d n daß die Behandlung, welche Hr. Tyſſowski 
einem Reben stein erfahre, ausgezeichneter ſei, als fie 
daß im Lau 


einem ſächſiſchen 


„ 


) 


4 
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Von der Donau, 25 Juni. 
Vernehmen nach ſoll Cardinal Feretti 
Frankreichs geweſen ſein. 

ahl ein großer Zweck der 


(N. K.) 


hänglich zu machen. 
Kräftigung ihrer innern und äußern 
müßte, wird wohl kaum in Abrede geſtellt werden. Einer⸗ 
ſeits werden die religiöſen Tendenzen in Frankreich noch 
regſamer, als bis jetzt der Fall, entwickeln, und dem 
Radikalismus eine entſprechende Farbe verleihen, eine 
Richtung, die jetzt ſchon durch die gewaltige Erſcheinung 
Lamennais prognoſtirt wird; anderſeits durften die Be⸗ 
ziehungen Frankreichs zu Belgien, Polen, Spanien, 
Portugal ze. dadurch nicht blos erweitertes Terrain, 
ſondern auch tiefere Anhaltpunkte finden. Im Ganzen 
genommen ſcheint die katholiſche Kirche mit dem ſich 
ausbreitenden conſtitutionellen Syſteme eine gewiſſe Ueber⸗ 
einkunft treffen zu müſſen und im Gefühle dieſer Un 
ausweichlichkeit auch treffen zu wollen. Nicht ohne 
bedeutende Aufmerkſamkeit dürfte daher den erſten etwas 
wichtigeren Schritten der päpſtlichen Regierung van uns 
Deutſchen zu folgen ſein. f x 
Hamburg, 30. Juni, Die Heutige Börſenhalle 
enthält folgende Gegenerklaͤrung: „Wie ich zu mei- 
nem Bedauern vernehme, hat mein zur Publizität ges 
langter Bericht über die Nothwendigkeit einer Vervoll⸗ 
kommnung der deutſchen Leinen⸗Fabrikation, 
welchen ich als Agent der königl, General⸗Direction der 
Seehandlungs⸗Societät unterm 29. Auguſt 1845 an 
dieſelbe richtete, zu Mißdeutungen Veraniaffung gegeben, 
und eine im März d. in der Hamburger Abend: 
zeitung der Börſenhalle abgedruckte . 
dortigen Agenten hiefiger Handlungshäuſer hervorgeru⸗ 
+ (Vergl. Schl. 3. Nr. 141.) In dieſem meinen 
erichte hatte ich ſeinem weſentlichen Inhalte nach, 
unter Einſendung von Proben darauf hingewieſen, daß 
die deutſchen Leinen⸗FJabrikanten es ſich angelegen ſein 


laſſen müßten, durch Anwendung von gutem Maſchi⸗ 


nengarn, zweckmäßige Appretur und vorſichtige chemiſche 
Bleiche, ihren Waaren das gefällige Anſehen, und die 
leichtere Verkäuſlichkeit der neuern Iriſchen und Schot⸗ 
tiſchen Fabrikate zu geben, wenn ſie die Concurrenz mit 
denſelben beſtehen, und ſich nicht bald von dem hieſigen 
Markt gänzlich ausgeſchloſſen ſehen wollten. Als Br 
weis dafür hatte ich zugleich angeführt, daß ſelbſt ſolche 
Nader Jäufer, welche ſich Früher nur mit dem Ver⸗ 
kauf deutſcher Leinen beſchäftigten, in neuerer Zeit Leis 
enbegiehungen aus England gemacht hätten. Eine 

wie das andere find Thatſachen, welche nicht beftritten, 
und noch weniger widerlegt werden können, weil ſie auf 
Wahrheit beruhen und ſich auf das Vollſtändigſte nach⸗ 
weiſen laſſen. Obwohl die Tendenz meines Berichts 
klar vorliegt, ſo hat man mir doch fälſchlich die Abſicht 
untergelegt, als habe ich damit von Einſendung deut⸗ 
ſcher Leinen nach Mexiko überhaupt, und beſonders an 
die von mir genannten Häuſer abhalten wollen. Je be⸗ 
deutender indeß dieſes Land für den Vertrieb deutſcher 
Leinen ſtets war und noch iſt, um ſo weniger darf die 
Aufforderung, ſich eine ſo wichtige Abſatzquelle nicht 
durch fremde Concurrenz entreißen zu laſſen, dahin aus⸗ 
gelegt werden, als müſſe man. fie gänzlich aufgeben, 
während ich im Gegentheil die volle Ueberzeugung habe, 
daß mein deutſches Vaterland alle Mittel beſitzt, um 
jede Concurrenz ſiegreich zu beftehen, wenn daſſelbe von 
dieſen Mitteln nur den geeigneten Gebrauch machen 
will. Daß ich ferner die Anſprüche anderer hieſiger 
Häufer auf die Einſendung und den Verkauf deutſcher 
Leinen nicht habe beeinträchtigen wollen, geht ſchon daraus 
hervor, daß mein Bericht urſprünglich nicht zur Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmt war. Haben fie nebenbei fremdes 
Leinen⸗Fabrikat geführt, fo wird dies nicht hindern, auch 
dem Verkauf deutſcher Leinen, wie bisher, Fleiß und 
Aufmerkſamkeit zu widmen. zweifle ſelbſt nicht 
daran, daß ſie ähnliche Ermahnungen zur Verbeſſerung 
der deutſchen Leinen⸗Fabrikation an ihre Committeten 
haben ergehen laſſen. Meinetſeits aber kann ich im 
wahren Intereſſe für die Sache nur wiederholen, was 
ich geſagt habe, und meine Landsleute nicht dringend 
genug darauf aufmerkſam machen, wie nothwendig es 
für fie iſt, mit der Zeit fortzuſchreiten, und in den Bes 
ſtrebungen für die Verbeſſerung ihres Fabeikats nicht 
nachzulaſſen, wenn fie ſich im Beſitz eines Abſatzes be⸗ 
haupten wollen, welcher für ſie von der größten Wich⸗ 


tigkeit iſt. Mexico, den 29. April 1846. Theodor 


Bahte, Kaufmann und Agent der königl. preuß. See⸗ 
handlungs⸗Societät.“ Obgleich ich dieſe Gegenerklärung 
meines Sohnes anfänglich unterdrücken wollte, weil ſie 
ſich hauptſächlich auf eine frühere Anzeige einiger hieſi⸗ 
gen Herren Agenten Mexiccniſcher Handlungshäuſer be⸗ 
zieht, fo ſehe ich mich doch durch die in der Zeitung 
der Börſenhale vom 16. Juni d. J. enthaltene neuere 


Erklärung jener Häufer genöthigt, le nach eingeholter 


Zuſtimmung der königl. General⸗Direktion der Seehand⸗ 
lungs⸗Societät, dem Abdruck zu übergeben, um das 
Publikum in den Stand zu ſetzen, nach der wahren 
Lage der Sache ein ſelbſtſtändiges Urtheil fällen zu kön⸗ 
nen. Hamburg, 29. Juni. F. ahre. 

„Hannover. (Hann. 3.) Die II. Kammer unſerer 


Stande hat am 18, Jun. das Ausgabebudget, mit 


Dem Ausſchluß einiger ausgeſetzt bleibenden Punkte erlebte 
ein Begünſtigter Dem Antrage, 
Es wäre folglich mit dieſer ſtehenden Heeres 
2 'OBer Julidynaſtie gewonnen, näm⸗ mer nicht beigetreten und auch in der Conferenz ken 
lich den theilweiſe noch widerſtrebenden Klerus ſich an⸗ Vereinigung zu erzielen geweſen. Die II. Kam 

Daß auf dieſer Grundlage eine ſchloß 
Politik erfolgen renz eintreten zu laſſen. 


rklärung mehrerer 


bei dem Bund auf Verminderung“ 
hinzuwirken, war man in der I. Kan 


* 


mer be 
nun, gegen 18 Stimmen, eine verſtärkte Com 
Frankreich. 4 
Paris, 27. Juni. — Laut des —.— de Nang 
ift die Ruhe der Stadt, wenigstens dußetlich wieber be 
geftellt. Den neueſten Details zufolge war es gigen. 
weniger der hohe Brotpreis (das Laib Brot ae 
8 Kil. = 16 Pfund, zu 2 Fr. 70 Cent., was 
nicht fo theuer iſt), ſondern die Meinung, man 
dieſen Preis nur den Haus armen bewilligen und * 
Handwerker und Fabrikarbeiter dem Geſindel glei 
fhägen, welches den Aufruhr veranlaßte. 7 
Das Portefeuille, eine neue diplomatiſche W 
chenſchrift, die mit dem Gu izot'ſchen Gabinette M 
directer Verbindung ſteht, ſagt: Der eigentlit 
Zweck der Reiſe des Herzogs von Decaß 
nach Kopenhagen ſei eine Zufammenkun 
daſelbſt mit einem ruffifhen Diplomaten, ! 
der alle Punkte der ſchon lange vorbereiteten Aunihe 
rung zwiſchen Frankreich und Rußland beſprochen n 
feſtgeſteut werden ſollen. Der Herzog von Decazes g. 
hört bekanntlich zu der vertrauten Umgebung des 4. 
nigs Ludwig Philipp. 8 9 
Großbritannien. 
London, 27. Juni, Morgens. (B.⸗H.) Die K. 


nigin wird, wie es heißt, übermorgen zur Stadt ben 


men, damit die Zuſammenſetzung des neuen Mini 


riüms bequemer bewerkſtelligt werden kann, ſchon vor 

her aber vermuthlich Lord John Ruſſell zu ſich beſchel 

den. Der Marquis v. Lansdowne hat, dem Verne 
men nach, feines Alters und feiner Kränklichkett wegen 
jede Betheiligung an den vorbereitenden Schritten ab 
gelehnt. Das jetzige Miniſterium wird übrigens, da 
mit die Geſchäfte nicht ins Stocken gerathen, bis A 
Mitte der nächſten Woche im Amte bleiben; die m 
nifterfellen Explicationen über den Verlauf der Ding 
erwartet man jedoch ſchon übermorgen. Se berichen 
Heute Morgen die Times; Wos bie Bufa * 
des neuen Miniſteriums betrifft, fit noch Alles bloße 
Vermuthung. Das vorgenannte Blatt erwähnt i | 
eines Gerlichts, demzufolge Lord John Ruffel bringen 
angegangen werden ſoll, ſich ausſchließlich auf die ein 
geborne Vitalität ſeines politiſchen Syſtems zu frühe 
und alle anderen Mittel zur Stärkung feiner Part! 
zurüctzuweiſen, mit andern Wocten, die Mitglieder ff 
nes Cabinets ausſchließlich unter den Whigs pur zung 
auszuwählen. Die Times ſetzen auseinander, daß 1 
Befolgung dieſes Rathes den Keim des Untergang 
in das neue Miniſterium legen würde. „Wir fürch⸗ 
ten,“ ſchreiben fie, „daß Lord John Ruſſels Sach. 
hoffnungslos iſt, wenn er ſich nicht ſofort datan macht 
ſeine Streitkräfte zu mehren. Das Haußt 

einer lange ſiegreichen Partei darf es wohl vergeſſen 

ſeine Mannſchaft zu zählen. Sein Name allein 11 

eine Heerſchaar. Tauſende erheben ſich auf emen Ruf 

und ſchaaren ſich um fein Banner. Der Häupelid 
aber, der fi noch zur Macht hindurch zu fechten hal 
darf den numerfſchen Vergleich nicht gering achten · 
Er muß feinen Gehülfen auf halbem Wege entgegen 


kommen und Maßregeln wählen, welche Man’ | 


ſchaft ſchaffen. Ohne Mannſchaft geht er zu 
Grunde. Stimmen, Stimmen und wieder Stimmen, 
das iſt das Erſte, was Lord John Ruſſell ſich mr 


ſchaffen muß, wenn er kann; dazu aber gehören # 


volksthümliches Cabinet, volksthümtiche Männer . 


volksthümliche Maaßnahmen.“ Daß die Herrſchaft de 
radicalen Partei und ihres Syſtems immer näher ! 
anrücke, darauf haben die Times ſchon früher hinge 
wieſen, und es kann daher nicht auffallen, daß Mi 
Thema von 1834: measures not men, jetzt ſo 
zweideutig zu deren Gunſten von Neuem vortragen. 
Die Gazette meldet die Ernennung des Geſandten! 
Berlin, Grafen v. Weſtmoreland, zum Großkreuz 
Bath⸗Ordens. 


Mit zwei Beilagen. 


5 


Erſte Beilage zu J 153 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 4. Juli 1846. a 


u: Belgien x 
ca werpen, 26. Juni — Wir erhalten fortwäh⸗ 
berichtet der Commerce d’Anvers, eine unge: 
Hafen enge Getreide. Seit dem 20. ſind in unſerm 
wehre 42 Ladungen Weizen und 26 Ladungen Roggen, 
kommer Ladungen Gerſte und eine Ladung Hafer ange⸗ 
Drei en. Geſtern liefen 36 Schiffe, worunter mehrere 
fein dite, in unſre Baſſins ein. Dieſe Baſſins haben 
en ſo viele Schiffe enthalten, als jetzt. 


ar Schweiz. f 
ae der Schweiz, 24. Juni. (Köln. 3.) Der 
Kan hegt ernſtliche Beſorgniſſe über bevorſtehende 

1 an! denn nicht zu leugnen iſt, daß der neulich 
dei tande gekommene Sonderbund der ſieben Stände 


pruche des „Nichtſchuldig“ eintreten. ahrſcheinli 
N derſelbe bereits er ger 
Konftantinopel, 17. Jun. — Ein reicher Ar⸗ 
menier in Belgrad ging in den Garten ſeines Nach⸗ 
bars und pflückte Kirſchen, wobei er aber verſchiedene 
Aeſte abriß; der Eigenthümer des Gartens, ein dürfti⸗ 
ger Bauer, ſagte ihm, er möchte ſich vom Kirſchbaum 
entfernen, worauf der reiche Seraf (Geldwechsler) ohne 
weiteres eine Piſtole zog und dem Bauer eine Kugel 
durch die Bruſt ſchoß. Die Bauern der Ortſchaft be- 
mächtigten ſich ſeiner ſogleich und brachten ihn gebun⸗ 
den nach Konſtantinopel, wo ſein Reichthum, ganz ge⸗ 
gen türkiſche Sitten und Gebräuche, ihn nicht vor der 
Strafe ſicherte, denn er erhielt die im Orient übliche 
Baſtonade und mußte zu Gunſten der durch ihn ver⸗ 


tereſſe betheiligen. Außerdem bewieſen ſich 4 Logen 
und Ein Mittel als Gönner der Anſtalt. Alle übris 
gen Beiträge wurden, und zwar bis zu der Höhe von 
10, 12 u. 16 Thlrn. von einzelnen Damen und Herren 
geleiſtet. Eine Stiftung (1500 Thlr.) vom Hrn. Dr, 
Lindner (ſiehe oben) und 17 baare Geſchenke von 15 
Sgr. bis 17% Thlr. zuſammen 58 Thlr. wurden 
außer vielen Naturralleiſtungen dem Zwecke der Anſtalt 
zugewendet, und 5 Vermächtniſſe (180 Thlr.) wurden 
eingezahlt. — Die ganze Einnahme betrug 21,941 
Thlr. ꝛc. und alle Ausgaben 20,625 Thlr. ꝛc., fo daß 
ein Beſtand von 1316 Thlr. ꝛc. Ende 1845 verblieb. 
Das baare Geſammtvermögen betrug 39,482 Thlr. ꝛc., 
welche ein, behufs der Baukoſten, aufgenommenes Dar⸗ 
lehn von 3000 Thlen., bis auf 36,482 Thlr. vermin⸗ 


} eibutg, 2 1 2 fi 2 fi 5 

i uzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und | waiften Kindzr eine bedeutende Geldſumme bezahlen.] derten. Um den wichtigen Tag den Zöalingen beſon⸗ 

denken ie im entgegengefegten Sinne handelnden und | Dies iſt ein neuer Beweis, daß fi die Sachen im] ders eingedenk zu 80 5 ſemmtlich 5 
enden Cantone in Aufregung gebracht hat. Die Orient doch etwas gebeſſert haben. — Der berüchtigte] freundlicher Liberalität feſtlich bewirthet und auch die 


ayfapung wird durch dieſe neue Alliance jedenfalls 
Pi egenftand der Berathung mehr haben, der bit 
Juri usfälle hervorrufen wird. Berns Stellung zu 

in wird eine vertrauliche, und beide Cantone wer⸗ 

Hang od im herzlichen Einverſtändniſſe mit einander 

| 0% N, wo es gilt, den Grundſätzen Luzerns entgegen 
fangs ion. Neuhaus Anſehen wächſt wieder; ſein 
Ca es Verfahren bei Gelegenheit der Auflöſung des 
do⸗Comitee's hat ihn den Freunden der Verfaſſungs⸗ 

Ei; nicht wieder näher gebracht, und wir irren uns gewiß 
wied 


ehemalige Statthalter von Trebiſond, Abdullah⸗Paſcha, 
iſt am 12. Jun. hier geſtorben. \ - 


2 — — 
Schleſiſcher 
Nouvellen = Courier. 
Tagesgeſchich 


t e. 
Breslau, 2. Juli. Die königliche Bank hat ſchon 
geſtern ihren Verkehr ganz unerwarket eingeſchränkt und 


Mitglieder ſelbſt und d N a 
5 en 5 > ein Lehrer: und Beamtenperſonal 
ie Prüfung wurde Nachmi i 

(5 Fenſter langen) Saale en ee, en 
Prof. Dr. Kuh, die Geſchichte der Anſtalt gebend + 
öffnet. Leider war der Präſes durch Krankheit verhin⸗ 
dert, der Feierlichkeit beizuwohnen. Der Hr. Oberlehrer 
Scholz zeigte zuerſt, mit welcher unendlichen Mühe 
Taubſtumme zum hörbaren Sprechen, vermittelſt 
der am Kehlkopfe des Lehrers gefühlten Töne, ange⸗ 
leitet werden. Hr. Hilfslehrer Regent ließ, bei den 


15 wenn wir behaupten, daß Neuhaus ſehr bald t n 1. 
feinen an der Spitze der „liberalen“ Berner ftehen und | heute den Zinsfuß auf 5 Per, erhöht. Wir vermögen jüngeren Schülern anfangend, Sachen benennen, Herr 
; N frähern Einfluß erlangen wird. In Luzern bereitet ich nicht die Motive dieſer, den Handel fo ſehr beengenden] Hilfslehrer Mittelhaus Sätze bilden, Hr. Lehrer 


und erſchwerenden Maaßregeln, am wenigſten aber die 
Einſchränkung des Verkehrs, die ſelbſt wärend der größ⸗ 
ten Geldcalamität nicht eintrat, zu ergründen und können 
dem Gerücht, als ſolle darin eine Demonſtration liegen, 
keinen Glauben ſchenken. B Bresl. Hdbl.) 


e 

Wotewerkenswerthe Spaltung zwiſchen Staatsſchreiber 

heißen 910 ſeinem bisherigen Freunde, dem Schult⸗ 

Sieht allet, vor. Jener ſcheint in mancher Ber 

während ein „Einlenken“ für notwendig zu erachten, 

andi dieſer von Nachgiebigkeit Behufs einer Ver⸗ 
sung durchaus nichts wiſſen will. 


1 Italien. 
dd auf 20. Juni. (D. A. 3.) Aller Erwartungen 


Sennen morgenden Tag gerichtet, an welchem die 
Gelegenheſt lichkeit ſtattfinden wird und bei welcher 
Amneſtie h an auf die Erthellung einer allgemeinen 
Papſt d 3000 Man ſpricht ſogar davon, daß der 
von Dei diet, welches bei der Krönung des Kaſſers 
von e in Mailand publicirt worden war, ſich 
ſen. W. ſterreichiſchen Botſchafter habe ausbitten laſ⸗ 
dem dom in doch ſeloſt verſichert, es werde bereits an 
gebruckt. Papſte eigenhändig aufgeſetzten Gnadenacte 
noch kei uch fügt man hinzu, daß er blos deshalb 
ſes ente Staatsſecretaire ernannt habe, um ſich die: 
chen, en alein zu fichen. (f unter „Loge Mad 


Leiſt Beſchreibungen geben, Hr. Oberlehrer Scholz 
fragte Religionskenntniſſe ab. Hr. Lehrer Kloſe prüfte 
im Rechnen und in der Geographie und entließ zum 
Schluß 4 Schülerinnen, welche unlängft (2 nach kathol. 
2 nach evangel. Ritus) konfirmirt worden waren, mit 
. i eindringlichen Worten und Geſchenken (Büchern) aus 
* Breslau, 2. Juli. (Chriſtkatholiſche Angelegen⸗ der Anſtalt, welche bis zum 29ften d. Ferien hat. Die 
heiten.) Am 21. Ini hat ſich zu Kleutſch eine chriſt⸗ | ausgeftellten Arbeiten der Schüler: ſchöne Probeſchriften, 
katholiſche Gemeinde für Frankenſtein und Umgegend] denen auch ſehr mühſame Zeichnungen beigeheftet wa⸗ 
gebildet. An der Spitze derſelben ſteht Herr Ritterguts⸗ ren, Drechsler: und feine Mappearbeiten, fo wie weib⸗ 
beſitzer Dr. Ruſt, früher Aelteſter der Berliner Gemeinde.] liche, gewöhnliche und feinere, Handarbeiten machten, ſo 
Die conſtituirende Verſammlung wurde in Kleutſch ab⸗J wie die ganze Prüfung einen höchſt befriedigenden und 
gehalten, weil ſich in Frankenstein kein paffendes Lokal] wohlthuenden Eindruck. Beſonders erwähnt zu werden 
vorfand. Maan hofft indeſſen, daß die ſtädtiſche Be⸗ verdient, daß die Prüfung, zum beachtenswerthen Bei⸗ 
hörde zu Frankenſtein aufgeklärt genug ſein werde, um ſpiele für andere Schulen, in Beziehung auf die 
der Entwickelung der jungen, wegen der Nähe von Glatz] Zeit ein ſehr paſſendes Maß hielt, und weder Zuhörer 
ſehr wichtigen Gemeinde kein Hinderniß in den Weg noch Schüller allzu ſehr abſpannte und ermüdete, 
zu legen. Frankenſtein wird ſich zwar vorläufig audi herzlichen Dank fpendeten die Mienen aller Anweſenden 
Breslauer Gemeinde, ſpäter aber gewiß einmal an Reis! weiche in der hochgeſteigerten Temperatur mit freund⸗ 
chenbach und Nimptſch anſchließen. Ferner hat ſich | licher Zuvorkommenheit durch einen friſchen Waſſertrunk 
Mitte Juni auch eine neue Gemeinde zu Schwiebus erquickt wurden. Wer vollends noch einen Gang durch 
gebildet, dem ſpäterer Anſchluß an Grünberg oder an die hellen, ſaubern Räume des Hauſes und Gartens 
Glogau zu erwarten ſteht. Endlich iſt ber Gemeinde] machte, konnte den Gedanken nicht unterdrücken, daß 
zu Bernſtadt die evangeliſche Kirche bewilligt worden, | der hochachtbare Verein Alles aufbietet, um in geistiger 
(0 daß dieſe Gemeinde wegen ‚rer 1 6 ſobald 3 und leiblicher Pflege der Zöglinge Außergewöhnliches zu 
einen eigenen Prediger erhält, men aus ae Fe⸗ leiſten. Möchte fein ſegensreiches Wirken ſtets, wie jetzt, 
ſtenberg, ja Creutzburg als Bil ir ziehen rar durch fo tüchtige Lehrer, aber in Zukunft auch 
7 S ljährige . Je gan 5 70 is AM des ganzen betheis 
oll ſich in einer Imm eſien ü u 
um a einer Kirche gewendet haben, : eh an e NR 


a Once Blätter berichten: Alle kürzlich zu A n⸗ 

geſeht verhafteten politiſchen Gefangenen ſind in Freiheit 

ent gf orden, mit Ausnahme eines einzigen, des Lau⸗ 
enzi von Montecarato. 1 * 


Das Amerika. 


Nach een Havre eingelaufene Schiff „Coriolan“ bringt 

en aus Montevides bis zum 8. Mai. 
vided j liche Revolution in der Negierung von Monte⸗ 
die Präſben fortgeſetzt worden. General Rivera hat 
rd N chaft wieder übernommen, und nachdem 
Dat ; thigen Maßregeln für die Verwaltung der 
See, ift er an der Spitze von 600 Mann 
la irt, um ſtch einzufchiffen und in Colonie zu 
von wo er feine Operation mit denen der Armee 
ging en combiniren wird. In Buenos Apres 
Sache gen das Gerücht, Corrientes habe plötzlich die 
befo Lontevideos aufgegeben und dem General Paz 
1 ein Gebiet zu räumen. { 


NY rc 
chf 


* uli. — Der heutige Tag war } 3 Bar 
welche ihr 25jähriges Beſtehen durch eine öffentliche 9 — 50 Nach aa 8 
Prüfung der gegenwärtigen Zöglinge feierte, Vorange⸗ 1 ‘ 
gangen war die Barf much ch n e 5 5 
4 f ex, a e⸗ N ' f i 2 
1 8 ee Nach des Präſidiums gegeben ef Bene kenn arnerdn en «ger 
wird; und zwar beſteht Weihen aus ben Herren Im: Bürgern ie Ehrenrechte ent; 2 le 10852 
Mitteldorpf, königl. Conſiſtorialrathe, als Präſes, Dr. f en 5 5 5 — Die von hie⸗ 
Kuh, Profeffor, als Vice⸗Präſes, Kaufmanne Nitſchte, — der Gener — un m Die BANG 
als Raffitery b) die Unter ches» Deputation, zahlt 10; al⸗Spnode iſt wieder aufgegeben worden. 
e) die Oekonomie⸗Deputation gleichfalls 10 Mitglieder. 1 hr 
Angeſtellt find 3 Lehrer, 2 A ae en 
. * un 7 = 
ein Sekretär und Rehmung 1 Schaffner und 1 Haus⸗ Lokal⸗Perſpektive. 


Inſpektorin, 3 Werkmeiſter, | 
hälter. An Zöglingen befanden ſich 184%, 57 in] Ich möcht jest Alles fein, nur nicht tt. Ich möchte 


R 4 

der Anſtalt, von denen 13 ausgebildet, 2 als bildungs⸗ unangemeldete Beſuche empfangen, auf dem Tauenzien⸗ 
unfähig und 1 durch den Tod ausſchieden und zu] platze wohnen 50 Er tage zu ja, 
welchen 16 neue aufgenommen * fo daß für] ich leſe, wenn's fein muß, auch die Allgemeine Preis 
184%, wieder ein Beſtand von Zöglingen verblieb.] ßiſche — aber t. zu fein — non! Lieber nehm ich 
Davon find 5 königl., 8 ſtändiſche und 1 Dr. Lindner: | als Menſch den Abfchied und verzichte auf jede Penfion. 
ſcher Fundatiſt; 3 ſind Penſionäre, 34 Freizöglinge und] Sagen Sie, lieber Mann, was hilft's Ihnen. — ich 
6 Schul⸗ und Koſtgänger. a bitte, laſſen Sie mich ausreden — was hilft's Ihnen, 

Jährliche Beiträge wurden 160, und zwar in] daß nun die fünf Familien auswandern nach Texas, 
der Höhe von 16 Sgr. an bis 150 Thlr., zuſammen] wo es doch wahrſcheinlich nicht ſolche achtungswert ye 
603 Thle. 19 Sgr. geleiſtet. Hierbei iſt es auffällig, Menſchen giebt, als Sie ſind. Wenn Sie ein zart⸗ 
daß, während die Commune Bleslau mit einem fühlendes Herz in Ihrem Buſen tragen, können Sie 
höchſt rühmlichen Beiſpiele (150 Tol.) der Pro⸗ſ ja gar nicht mehr ruhig fein od des Unglücks, das Sie 
vinz voranleuchtet, nur äußerſt wenig an⸗ angerichtet. Laſſen Sie ſich nicht täuſchen durch die 
dere, nämlich nur Herruſtadt, Landeshut, Lö⸗ Ovationen, die man Ihnen bereitet. Legen Sie ſogar 
wenberg, Oels, Pleß, Polniſch Wartenberg] dem Kranze, den Ihnen die Blumenhändlerin gewun⸗ 
und Wittichenau fi durch Beiträge für die den, keine zu große Bedeutung bei. Beiſpiele von Ent⸗ 
gute Sache im wohlverſtandenen eigenen In⸗ ſagung, wie ſie neuerdings der Herr Graf Hochberg 


Pa 


Miscellen. 

aus Wal Im Mal berichtete ein + Correſpondent 

wuerde die Art und Weiſe, wie ein hieſiger 
men ſei den Beſitz wichtiger Urkunden ꝛc. ges 

Vetterierinnet u dadurch feine jetzige Stellung als Ober⸗ 

betrifft, in rn echaiten habe. Was nun die Zeit 

in Bez chene Unterhandlung mit dem Staate 


zetlagten . 
beit 1 Tender gefangener erwartete mit Gewiß⸗ 


als die Geſchworen . ke in's Vorzimmer gebracht, 


\ 


gegeben, find ſelten, fehr felten. Der Herr Graf hatte 
Alles aufgeboten, die Breslauer Gäſte den Anforderun⸗ 
gen der Zeit gemäß zu empfangen. Früher im Mittel⸗ 
alter hätte der Thurmw rt geblafen, wenn er die Schaar 
geſehen, und die Schloßbeſatzung wäre in Reihe und 
Glied getteten. Das geſchah jetzt Alles nicht, und 
dafür verlangt der Hr. Graf nicht einmal Anerkennung. 
Aber die Breslauer werden es ſich nicht nehmen kaſſen, 
ihm ihre Hochachtung zu bezeigen. Wenn der Herr 
Graf aus Berlin hier ankömmt, wird er durch einige 
Bogen fahren, und der Hr. at. wird durch eine wohl⸗ 
geſinnte Rede aus dem ff ſeine gute Geſinnung mani⸗ 
feſtiren. Mehr können wir doch füglich nicht thun. 
In der Sitzung, wo dieſe Berathungen gepflogen wur⸗ 
den; machte ſich zwar das Bedenken geltend, Hr. „ut, 
werde — was man ſo ſagt — zu weit gehen. 
Dieſe Faſclelen kennen wir ſchon. Es giebt bekannt⸗ 
lich in der Fortſchrittspartei Leute, welche ganz geſunde 
Glieder haben, ſich jedoch fo anſtellen, als wenn ſie 
lahm wären. Ihr Lieblingslied heißt: Immer langſam 
voran, und ihr Wahlſpruch: Nur nicht zu weit gehen. 
Aus ihnen rekrutirt ſich die Sippſchaft der Marodeurs, 
welche auf den Bagagewagen liegen und lungern. Sie 
eſſen das Commisbrot umſonſt. Zu ihnen gehört Hr. 
tt. nicht. Er verdient fein Brot, und züoar ſehr 
ſauer, denn ſchriftſtellern müſſen, wenn man nur Re: 
kruten zu exerciren verſteht, das muß eine ſehr ſaure 
Beſchäftigung ſein, beinahe eben ſo ſauer, als wenn 
man in Aeſthetik und Aktien zugleich ſpeculiren muß, 
als wenn man ſich zut Lichtſreudlichkeit hält und waadt⸗ 
ländiſche Geiſtliche unterſtützt, über die wir nun, da 
wir einen ganzen Zeitungsbogen hinter uns haben, bald 
klar ſehen werden. Damit der junge Literat, der unter 
dem Scheiftſtellernamen tt. ein ſo glückliches Debüt 
gemacht, neuen Stoff zur kurzen und bündigen Dar⸗ 

ng erhalte, ſei er hiermit von mir zu dem Mit: 


ſtellung 
tagseſſen eingeladen, welches bei Gelegenheit des Kö⸗ h 
Zuge von Berlin nach Stettin abgehen, mit welchem] Laßt euch doch nicht durch das Phantom der 


} 


nigsſchießens im Schießwerder ftattfinden wird. Reden 
werden jedenfalls gehalten, ich ſelbſt werde ſprechen. 
Vielleicht gelingt mir's Vergnügen zu erregen. Geeignete 
Schreibtafeln verkauft Klauſa und Hoferdt. Wegen 
des Billets wolle er ſich gefälligſt an den Drechsler⸗ 
meiſter wenden, welcher ſehr verſchwiegen iſt. Sollte 
den Artikel, welchen er über dieſes Feſt verfertigen 
wird, irgend eine Zeitung nicht aufnehmen wollen, ſo 
möge er ſich das nur in optima forma attteſtiren 
laſſen, wir wollen dann ſchon weiter ſehen, was zu 
machen iſt. Er wird überhaupt nicht verderben bei 
ſeiner llerei, denn in Deutſchland wird ſehr 
viel geſprochen, drum kann er auch viel ſchreiben. 
— Nachſchrift. Wenn Sie, Hr. t., das in der 
Breslauer Zeitung befindliche, von den Sudeten datirte 
und L. S. ſubſcribirt“ Inſerat verſtanden haben, fo 
koͤnnen Sie ſich ſchon an größere Stoffe machen, z. B. 
handelsökonomiſche Fragen im Intereſſe einiger reichen 
Fabrikanten beleuchten, und Aehnliches. 
RT — (in geſan dt.)“ f 
Warum kommen in dem Eircus der Herren Cuzent 
und Lejars die auf dem täglichen Anſchlagezettel ver⸗ 
S ſimmtlich zur Aufführung? 
i ſo bedeutenden Abänderungen, wie ſie jeden Abend 
vorkommen, wäre es doch wünſchenswerth, daß ſchon 


Nachmittag an der Kaffe, nicht erſt im Circus ſelbſt, 


Programme vertheilt würden, damit man nicht, in der 
Erwartung, irgend eine neue angekündigte Production 
u ſehen, ein Billet löſt, und dann nur das fieht, was 
fi eden Abend wiederholt. So war in der am letz⸗ 
ten Donneeitäg ſtattfindenden Vorſtellung angekündigt 
la course de Mare Aurel und die chineſiſchen Ma⸗ 
növers, beide Sachen kamen gar nicht zur Aufführung. 
Dann ds de van Cattendyk über 8 Pferde und 
deren Reſter und über 48 Soldaten fpringen, ſtatt der 
8 9 erde kam eins, ſtatt 48 Soldaten 20; warum 
Lu ichen Ankündigungen, die Geſellſchaft lelſtet ſo 
Au 10 netes, daß fie nicht nöthig hat, noch mehr 
ju berſptechen. 1 | 


Actien⸗Courſe. 


Dberiie. 1. 5 no 2 8 
le}. ir N % P. g rior. * 
dito e > 22 7 
i weidnie⸗Freiburger 4% abge r. ui 
3 ee dit? dito Peer 40 Br. I 
Märk. p. C. 93% Br. Wann 

Fade (Sein Minden) But Sch p. G. 93 Br. 


Ss Sch p. G. 77 Br. 5 
. 1 ch. 8 875 Br. 12 
Ful. Sch. p. C. 917. u. 42% 

re N Juſ. Sch. b. C. 82 ben. u. Gd. 

1448 (ung.) In der gestrigen Zeitung i 
1448 Ir geſtrigen Zeitung iſt 
Sa ee ) ſtatt „Rawicz“ zu leſen: 


! 19 1 
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b Petersbur 


erwaltung für 


Poſtda 
zwiſchen Feotin And 
Das von der königl. preußischen dp 
dieſes Jahr in Miethe genommene d 


Pferden Kraft non. 
ſehen und zur bequemen Aufnahme von 120 Pant 
ren eingerichtet, wird mit dem 11. Juli d. . 0 


ſchen Swinemünde und Kronſtadt in Fahrt geſetzt und 


tolal 1.“ mit Maſchinen von 240 Pferden ſcgif „Ni: 


Poſtverwaltung. Die Abfertigung des Flußdampfbootes, beimer Journal enthält einen trefflichen Lu atz u 
mit welchem das Poſt⸗Felleiſen, die Neiſenden und deren] der Ueberſchrift: „Ein Wort zum Friebe 


0 [Meberma werden 12 Sge, pr. Rubitfuß bezahlt. Und wenn ſchon in dieſen La welch 
Das Paſſagegeld für einen Wagen mit 4 Rädern] mehr oder minder auf einer geringeren Stufe der DW 


Der Magistrat Hiefiger Haupt und Re 
——— 1 5 


Letzte Nachr ichten. 
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an dieſem Tage zum erſtenmale von Swinemünde ab⸗ Stettin; der Ober⸗Präſtdent der Provinz Poſen, von 
gehen. . Beurmann, nach Pofen, und der Vice⸗Ober⸗Jägek' 
Von gedachtem Tage ab wird daſſelbe mit dem kaiſerl. meiſter, Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein 


kuſſiſchen Poſt⸗Dampfſchiſfe „Wladimir“ die Verbin⸗ nach Cöthen abgereiſt. 


dung zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt gemeinſchaft A Berlin, 2. Juli. — Wie der Polizeij⸗Präſtden 


lich dergeſtalt unterhalten, daß bis Ende Auguſt wö⸗ zu Poſen, Herr v. Minutoli, jetzt Schweden berel 


chentlich aus jedem Hafen ein Dampfſchiff, und zwar je daſelbſt die Gefängniſſe näher kennen zu lernen 
fo. beſucht auch der ſchwediſche Polizei⸗Direktor zu Cht 


aus Swinemünde Sonnabend Abends ſpät und 
aus Kronſtadt Sonntag früh mit Tages⸗Anbruch ſtiania, Herr Baetzmann, gegenwartig unſre Gefängnj 
abgeht. Bei günſtiger Witterung findet die Ueberfahrt | und befindet ſich zu dieſem Behufe bereits in Berl 


in circa 72 Stunden ſtatt. — Herr Belli iſt als Courier des neuen Pabſte 
Die Reihefolge, in welcher die Schiffe abgefertigt Pius IX. aus Rom hier eingetroffen. — Mit 4 


werden, iſt folgende: N geſtrigen Tage hat die königl. Bank das Disconto 4 


aus Swinemünde: aus Kronſtadt: Wechſel und Darlehen wieder auf 5 pCt. erhöht (ogl. 


(neuen Styls) (k neuen Styls) unt. Breslau), was den Geſchäftsleuten einen panif 


den 20. Juni „Wladimir“ den 14. Juni „Wladimir“ Schreck eingejagt. In Folge dieſer Erhöhun erlitt 
„ 4. Juli „Wladimir“ „ 28. Juni „Wladimir“ die Courſe einen bedeutenden Rückgang. ie Em 
11. 


„ „Nikolai 1.“ „ 12. Juli „Wladimir“ | muthigung an der Börfe iſt um fo größer, als me 


„ 25. „ „Nikolai I.“ „ 26. 


„ 15. „ „Wladimir“ „ 16. „ „Nikolai I.“ ] lich geſucht. 


„ 22. „ „Mitolal 1.“ „ 23. „ „Wladimir“] Aus Dftpreußen, 26. Juni. (D. A. 3.) Dit 
29. „ „Wladimir“ „ 30, „ „Nikolai l.“ Anhänger Rupp's gedenken eine Gemeinde zu bilden 


7 
Die Bekanntmachung der Fahrten für die Monate in der nach den Anſichten dieſes Mannes das Wi 


September, October une November bleibt vorbehalten.“ der thätigen Bruderliebe feine rechte Pflege finden fol 
Die Beförderung der Reiſenden, deren Effekten, der] die Minorität, an deren Spitze Wechsler, Sauter, Herb 
Güter und anderen Gegenſtände zwiſchen Stettin und] ſtehen, will nach Wislicenus Grundfägen ihre Bi 


Swinemünde und zwiſchen St. Petersburg und Kron⸗ einigung einrichten. 


„ 18. „ „Wladimir“ „ 19. „ „Nikolai J.“ allgemein von Tag zu Tag die Effectuirung der pub! 
„ Wladimir“ cirten Bankmaßregeln erwartete. — Preußiſche Kaſſen 
„ I. Auguſt „Wladimir“ „ 2, Auguſt „Nikolai .“] Anweiſungen find hier jetzt ſehr rar und werden gege⸗ 
„ „Nikolai 1.“ „ 9. „ „Wladimir“ ein Agio von 2 pro mille ſtark und gar oft verge® 


ſtadt erfolgt mittelt Fluß⸗Dampfbste für Rechnung der Vom Rheine, 28. Juni. — Das M 8 2 


Effekten nach Swinemünde gebracht werden; findet zu heißt darin u. a.: „Das bisherige Syſtem der Zu 


Stettin Sonnabend Mittags, nach Ankunft des erſten | Drängung, der Bevormundung hat nichts geholfen. G 
Dampfwagenzuges aus Berlin, ſtatt. hat vielmehr das Gegentheil bewirkt. Wäre es nie 


Die Reiſenden müſſen daher ſpäteſtens mit dieſem einmal Zeit, das entgegengeſetzte Spſtem zu probi 11 


auch die Briefpoſt befördert wird. In Swinemünde volution täuſchen, das man euch vorhält, im Fa 


erfolgt die Annahme bis 6 Uhr Abends. ihr mit dem Geiſte der Zeit gehen woll 


An Paſſagegeld für die ganze Tour von Stettin bis | Seht euch nur ein wenig um in denjenigen L. 
St. Petersburg iſt zu zahlen: füt den erſten Platz] wo freie Verfaſſungen exiſtiren, und ihr werdet zu 
62 Kthlr., für den zweiten Plat 40 Rthlr., für den] Erſtaunen wahrnehmen, daß nichts vou Zerrüttung 
dritten Platz 23 ½ Rthlr., für eine Privat- Kajüte zu | Anarchie zu verſpüren iſt. 
4 Perſonen 273 Nthlr., für eine ſolche zu 3 Perſonen hat Norwegen. Und find dort nicht die ruhigſten 
205 Rehlr. und für eine zu 2 Perſonen 136%, Rthlr.] ſtände? Die nächſt freie iſt in Belgien. 

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. Eheleute] nichts von Anarchie wahrzunehmen. 
und Familienglieder genießen eine Moderation. Jahrhunderten an eine, freie Verfaſſung gewöhnt, 

In vorſtehenden Beträgen ſind die Koſten für die Nee das geſetzlichſte Land von Europa. 
Beköſtigung auf dem Schiffe von Swinemünde nach] in Fran 
Kronſtadt ein begriffe. N 

An Gepäck haben die Reiſenden frei: auf dem erſten] jetzt Ales ruhig geworden; und nur a 
Platze 16 Kubikfuß, auf dem zweiten Platze 12 Kubik⸗Halbinſel zucken gegenwärtig revol 


fuß und auf dem dritten Platze 6 Kubikfuß theinl. Kin⸗ gen auf. Durch wen aber ſind ſie verſchuldet ed ! 


der, welche die Hälfte des Paſſagegeldes zahlen, haben] Durch Niemanden weiter, 
auch nur die Hälfte dieſes Gepäckmaßes frei. Für das] welche eine reactionäre 


beträgt 50 Rthlr., für einen desgl. mit 2 Rädern dung ſtehen, das Princip ächter conſtitutioneller Fol, 


einen Hund, ohne Futter 5% Rrhlr. hat, daß vielmehr das eine, England, unſtreitig 
Die Fracht für Kontanten und Güter iſt aus der erſte Macht der Welt daſteht, und dem andern, 


25 Rthlr., füt ein Pferd, ohne Futter 50 Mepte., für] heit fo. wenig Desorganiſation und Anarchie 5 
als de 


beſonders abgedruckten Annonce zu etſehen. reich, wohl die zweite Stelle geblüht, während in Be 


Berlin den 14. Juni 1846. 


e eee eee | wegen allgemeine Zufriedenheit zu Hauſe iſt — 
Vekanntwachung. ate tan en ben der; Seeipet. er in Dauiſch 


für Wirkungen haben, in dieſem geſitteten, ruh! 


Der Luftſchiffer Herr Lehmann von Wien gen, geſetzlichen, friedferti, . 
will bei feiner am Sonntag den öten d. M. der durch das Licht der Wee 1 
ſtattfindenden Luftfahrt auf verſchiedenen Orten] als irgend eine andere Nation, orale f 


der äußeren Stadt und Promenade von den 
Zuſchauern Beiträge in Büchſen einſammeln 
laſſen, deren Betrag zum vierten Theil der hie⸗ 
ſigen Armenkaſſe zufallen ſoll. Wir haben da⸗ 
her zu dieſer Einſammlung die Armendiener 
angewieſen. anne 2 


1 


Breslau den 3. Juli 1816. 2 


| 


efidengftaht. | 
a 


Berlin, 3. Juli. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Regierungs⸗ W 
und Landbau⸗Rathe Ganger in Minden die Schleife 
zum rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und dem Ge⸗ 
neral⸗Major d. D., v. Schuckmann, den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; 


1 
1 


a 
. 
— 


fo wie den bisherigen Regierungs Aſſeſſor v. Bonin niedergelegt ift, und in Folge davon Beſchränkung dee 
zu Stealfund: zum Meglerunge⸗Rath bel der Regierung wilkkürüchen Polizeigewalt — und Altes wäre zu“ 


zu Köslin zu befördern. frieden. 


Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt Marburg, 28. Juni. (D. A. 30 Unferm Mu? 


nach St. Petersburg abgereiſt. 8 ſeum, welches als Leſeanſtelt Studenten und Pi ef 
Der Pait von Frankreich, Hetzog Decazes, ift von ren in eine Wechſelwirkung bringt, ſteht jetzt eine zweite 
Kopenhagen hier angekommen. 


Pröfidene der Provinz Pommern, v. Bon in, iſt nach] Gerücht hin, daß die Studenten ihn wegen einer ſtren⸗ 


« 


1 
11 


N I Auflöſung bevor. Die ente fand bekan nich im vor“ 
„Se. Extellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ gen Winter ſtatt, wo der Ve ul ee 
e 


1 
1 


I 


U 
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gen polizeilichen Maßnahme gegen ſie von der Theile repräſentirt fihb, alle den drei Reſidenten früher obgelegenen von Staaten, in welchen, wie im Kantg 
— an demſelben ausſchließen wollten, das Leſelokal Geſchäfte abſorbirt werden, weshalb man auch dieſe drei 
ſiegen ließ, worauf aber daſſelbe bald wieder, wenn⸗ Poſten vorerſt unbeſetzt zu laſſen gedenkt. 
follen „ einer neuen Geſtalt eröffnet wurde. Jetzt nun Von der ſchleſiſchen Gränze, 21. Juni. 
Stud, Aach einem Reſcript deſſelben-Polizeidirectors alle (A. 3.) Der ruſſiſche Geniegeneral v. Dähn hat von 
Udenten von demſelben als ordentliche Mitglieder | dem Kaifer Nicolaus einen längern Urlaub erhalten um 
fehlen werden, wodurch vier Studirende aus dem Deutſchland zu bereiſen und ſich mit deſſen Militair⸗ 
Profis. welches außer dieſen bis jetzt noch aus vier anſtalten bekannt zu machen, Hr. v. Dähn ſoll wil⸗ 
1 ofeſſoren beſtand, ſcheiden müſſen, und alle theilneh⸗ lens fein, ſich von den betreffenden deutſchen Regierun⸗ 
unden Studenten ihre Stimmen in den Generalver⸗ gen die Erlaubniß zur Beſichtigung der Fortifikationen 
dan hingen verlieren. Wir wir hören, wollen die aka- zu Raſtatt 2 Um zu erbitten. 5 
au ischen Bürger keinen Proteſt dagegen einlegen, ſich Paris, 28. Juni. — Marſchall Bugeaud iſt ge⸗ 
da de nicht deswegen an eine höhere Behörde wenden, gen Ende auf feinen. Gütern zu Excideuil zurückerwar⸗ 
Hay „wie fie meinen, das Eine wie das Andere | tet, > . er werde dann nicht. wieder nach Alge⸗ 
ſich u. Orts unbeachtet bleibe; ſondern fie wollen für rien zurückkehren. | 
15 ein Leſelokal 5 5 Nine Natur Die Regierung hat Depeſchen vom 19. i 
Pa) keiner höhern Beſtätigung bedürfen ſoll. Die: Marſchall Bugeaud erhalten. Die Lage der Dinge 
Be chluß unſers Polizeidirectors ſcheint durch fol⸗ in den Provinzen Algier und Oran war befriedigend, 
b actum, welches nicht minder merkwürdig iſt, Abd⸗el⸗Kader ſtand am 10, Juni unfern der Wüſte an 
as rufen worden fein. Man fand nämlich dieſer dir Grenze nach Marokko zu; er iſt ſehr geſchwächt. 
dir im Muſeum eine in London erſcheinende deutſche Der apoſtoliſche Nuncius, Raphael Fornari, Erz⸗ 
0 9, in welcher kurheſſiſche Zuſtände beſprochen find, biſchof von Nicäa, hat dem König in 1 
N und da nun erſt vor Kurzem Hildebrand | Audienz das Schreiben übergeben, durch welches Se. 


die Ausübung des proteſtantiſchen Gottes 8 


Proteſtanten verboten ſei, den Grundſat der Reci⸗ 
procität durchzuführen. 

Rom, 21. Juni. (A. 3) Die Krönung des 
Papſtes ward heute früh mit allen gebräuch⸗ 
lichen Feierlichkeiten in St. Peter vollzogen. 
Die erwartete Amneſtie ft leider nicht erſchienen “), 
was bei der Menge einen üblen Eindruck gemacht hat, 
den ſelbſt eine Bekanntmachung, wonach 1000 Mädchen 
in den Provinzen jede eine Ausſteuer von 10 Scudi, und 
52 in Rom jede eine ſolche von 50 Scudi erhalten, nicht 
verwiſchen konnte. Ferner wurde die Rückgabe aller Pfänder 
auf dem Montif di, Pietà bis zum Werthe von 5 Paul, 
welche in den letzten drei Monaten eingelegt worden, 
anbefohlen. Geſtern und heute Abend iſt die Stadt 
glänzend beleuchtet; indem ich dieſes ſchreibe, ſtrömt 
alles Volk nach der Piaza del Popolo, wo Fürſt Alexan⸗ 
der Torlonia ein großes Feuerwerk zur Verherrlichung 
des Tags abbrennen läßt. 

Athen, 14. Juni. (l. 3.) Abermals hat am 10. 
des eu u art Erdbeben in Kalamata 

5 end während der f 
ſtattgefunden. Ein Dorf zwei ee ren 
wurde in einen Schutthaufen verw ( 


te» die geſtr. Schleſ. Z.), welcher hier Staatswiſſen⸗ Heiligkeit Papſt Pius IX. Sr. N BE König 
A vorträgt, von London hierher zutückgekehrt ift, E a zan N 5 
1 ihn fü jenigen, der dieſelbe unge⸗ „27. Juni. — a 5 
m ee Babes h. he je Publikum vre wird aus Buenos⸗Apres vom 8. Mai a 
n fen gegeben. Die Polizei erfuhr dies und war daß daſelbſt ein engliſcher Offizier, 3 wi 
dert ffe, fie zu confisciten, allein fie war plöglicy | mentär an den Dictator Roſas abgeſchi 3 
halcwunden Auf die Vermuthung, daß bezeichneter | von einem Volkshaufen ermordet worden Il, eee, 
Pro en. dieſes Ereigniß in Buenos⸗Apres die größte 8 en 
man befürchtete, die combinirte engliſch⸗franzöſiſche * 
werde ſchwere Rache für jene völkertechtswidrige Hands 
lung nehmen. „ 5 2 
Aan Paſcha — ſo heißt es — wird England 


ſchi Mor fie aus London mitgebracht haben könnte, er⸗ 
ihn an zwei Polizei⸗Inſpectoren bei ihm und fragten 
"ber wi e, wo genannte Zeitung ſei, oder ob er 
ein Sie. Dit verneinte er. er vn 
her t vom Polizeidirektor, wonach fie berechtig 5 a 
ze Haus an zu halten 3 allein die Haus: | verlaffen, ohne der Königin vorgeſtellt na — 
dung ührte nicht zum erwarteten Ziele. Jetzt forderten Der Standard ſpricht von höchſt eng in 
{6 de Schlüſſel zu einem verſchloſſenen Manuferipten- | [hlüffen, welche von der legislativen da ehe fi ü 
fi rank. Der Profeſſor ſagte, er gebe fie nicht. Wo] Canada gefaßt worden wären; dieſe Nach 5 
mieten; „In meiner Hoſentaſche, aber ich gebe fie | im Augenblick, wo er zur Preſſe gegangen, zuge 3 
fe müßten denn mit Gewalt genommen werden”, die diesfäligen Angaben ſeien fo. ernſter Art, daß ihre 
8 utwort des Profeſſors. Die Polizeibeamten | Mittheilung erſt nach einer vollſtändigen Beglaubigung 
die Sie darauf de r in die Hoſentaſche, holten | erfolgen könne, ö Dr 
TS el W fanden 45 =. 85 Die nordbritiſche Eiſenbahn, welche ſich von em: 
Affen Macht hier, fo weit es bekannt geworden, viel] burg bis Berwick erſtreckt und einen bedeutenden Theil 
vie „und geſtern hielt der Senat deswegen eine der großen Bahn biidet, die in wenigen Monaten die 
ese e. Senn um die Rechte der Univerſität und | Hauptſtädte Englands und Schottlands verbinden wird, 
wenn a die der Perſdnen bei der Regierung, und wurde am vorigen Donnerſtag eröffnet. Obgleich der 
der der Sache mit ihrem Wiſſen ge: Feſtzug aus 26 bis 28 Wagen beſtand, welche mit den 
der Sehr gegenüber zu wahren. Auf den Ausgang 5 Lokomotiven und Tenders eine Weglänge von 6 bis 
M. iſt Jedermann mit Recht gefpannt, 700 Fuß einnahmen, ſo wurde doch die ganze Bahn⸗ 
Brick dan deim, 27. Juni. (S. M.) Die proviſoriſche rede von 59 englischen Meilen in 2 Stunden und 
zwiſche r Main⸗Neckareiſenbahn bei Ladenburg, welche] 3 Minuten zurückgelegt. N 
Big 2 8090,00 Fl. koſtete, iſt nun vollendet. 


Von der türkiſchen Grenze, 17. Juni. 
(A. 3.) Der Schah von Perſien hatte ſſch geweigert 
die von der Pforte vorgeſchlagenen Modificationen des 
von Rußland und England gemeinſchaftilch entworfenen 
türkiſch⸗perſiſchen Grenzberichtigungs⸗ und Friedenstrak⸗ 
tats anzunehmen, und fol zugleich geheime Befehle an 
die Grenze erlaſſen haben, damit daſelbſt in der kürzeſten 
Friſt ein perſiſches Corp zufammengezogen werde. Reg: 
teres ſcheint jedoch bloßes Gerücht zu ſein. Hr. v. Bour⸗ 
queney hat Unterhandlungen mit der Pforte wegen der 
von franzöſiſchen Unterthanen an die Regierung von 

ripolis zu machenden Forderungen in der letzten Zeit 
fallen laſſen, und ſich nun auf den Zolltarif geworfen, 
deſſen Ermäßigung er mit Energie betreibt. f 

*) Uebrigens ſagt eine am Vorabend der Krönung erlafs 
ſene Bekanntmachung des Staatsſecretariats; „Se. Heiligkeit 
hege die ſichere Hoffnung ohne Aufſchub diejenigen Regie⸗ 
rungsmaßregeln in Ausführung bringen zu können, die für 
die Beglückung feiner geliebten Unterthanen die zweckdien⸗ 
lichſten ſeien.“ 


a — 
* Breslau, 20. Juni. Die Breslauer Zei⸗ 


5 ſtung enthalt in Nr. 131 einen Correſpond Artikel 
Madrid, 23. Juni. — Es ift neuerdings das | von po > 5 


Drogen enden Montag und die folgenden Tage werden | Gerücht verbreitet, das ſpaniſche cen see — 
Klatten von hier bis Frankfurt ſtattfinden. ſchiedenen Mae e ha age 
ei terhandlungen in Be * 

—.— = Königin Iſabella. — Nach a 
hätte das Miniterium die fofortige Auflöfung , An 
tes beſchloſſen. — Die Regierung ſoll die en A 
zeige erhalten haben, 
dem Plane umgehe, 


von Pleſchen, in welchem von dem V rhande 

rerer kathol. Schulhäufer in a Posen ohne 
Lehrer und Schuleinrichtung au einen fühlbaren Man⸗ 
gel an Eathols Lehrern geſchloſſen wird. Der Schluß 
iſt eben fo richtig, als es allerdings in der Wahrheit 
begründet ift, daß in einzelnen Gemeinden die Schul⸗ 
häuſer leer ſtehen, weil die Schulſtellen nicht beſetzt wer: 
den konnten. Der vorhandene Mangel an Lehrern iſt 
aber den Verwalkungsbehörden nicht entgangen, viel⸗ 
mehr von dieſen ſchon die Errichtung eines dritten ka⸗ 
tholiſchen Hülfsſeminars eingeleitet, welches wohl bald 
ſeine Organiſation erhalten wird. Wenn der Corre⸗ 
ſpondent weiter bemerkt, daß aus den kathollſch⸗ polni⸗ 
ſchen Schulen der Unterricht in der deutſchen Sprache 
verſchwunden ſei, ſo würde dies mit den in der Inſtruc⸗ 
in vom 24. Mai 1842 enthaltenen Beſtimmungen 
in Widerſpruch ſtehen, wonach in allen Landſchulen nur 
lolche Lehrer angeftellt werden ſollen, welche ſich bei 
dem Unterricht ſowohl der deutſchen als der polni⸗ 
je Sprache mit Fertigkeit bedienen können. 


ieſiger unſchweig, 30. Juni. (Magd. Zeit.) Die 
i eig, 
bald Actionaire ‘5 Potsdam: Magdeburger Eiſen⸗ 
kum d auf ihre Beſchwerden gegen das Directo⸗ 
daf d Ankauf der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn 
Keipe das durch ein Königl. Preuß. Miniſterial⸗Re⸗ 
Sr beſchieden, daß der Finanzminiſter rüc- 
General des beabſichtigen Vertrages den Beſchluß der 
warten dtſammlung beider betheiligten Geſellſchaften er⸗ 
dazu wolle, und daß die erforderlichen Einleitungen 
e offen ſeien. 
bar der Ce 25. Juni. (A. 3.) Dem Vernehmen nach 
um Enn Iherzog Ferdinand an den Kaifer das Geſuch 
neur von ſung von ſeinem Poſten als Generalgouver⸗ 
„Von Galizien gerichtet 
(A. J.) „der galiziſchen Gränze, 25. Juni. 
Folge I We aus e ter —— zu 
v e Theilung Galiziens in zwei Pro⸗ 
nen before, fo daR das — für den 
„den Theil in Tarnow, das Gouvernement für den 
iu chen Theil oder das Land der Ruthenen (Rußniaken) 
mige f ſeinen Sitz haben ſoll — gewiß eine zweck⸗ 
Kir Mafregel zur Erleichterung der Regierungsge⸗ 
Landeg weiche bis jetzt in der großen Ausdehnung des 
abe I 1 nach 1 kein unbedeutendes 
ien win Seen mußten. Als Gouverneur von Oft: 
dug ae Gen bisherige Gubernialpräſident Frhr. v. 
aun Jeir oft geerneur von Weſtgalizien der in der letz⸗ 
Name und die te Graf Lazanzki bezeichnet. Der 
1 wäre in d. terſcheidung von Oſt⸗ und Weſtgali⸗ 
Fergebungg an der öſterreichiſchen Verwaltungs: und Ge⸗ 
wiß ange bichre nicht neu; es kann indeß als ge⸗ 
eng en werden, daß man für die beiden Gou⸗ 
Neuzeit bez 
dweckm 


eines ſolchen Bundes zu verlangen. — Eine Motion 


des Herrn Foug auf B wird ohn 
Widerſpruch erheblich erklärt und fen Begutachtu und 


erner ſoll in allen Schulen die deutſche Sprache 
en egegmfant fein. Der Einfender N u 
würde wohlthun, die vorgeſetzte Behörde auf dieſe Ab⸗ 
weichungen von der Inſtructien, falls fie wirklich 
vorhanden ſind, aufmerkſam und ihr die Fälle 
nambaft zu machen. 
** Breslau, 3. Jull. — Die Bremer: und 
Weſer = Zeitung iſt weder geſtern noch heute eins 
‚getroffen. Es ſcheint ſich alſo doch das Gerücht von 
em Verbote dieſer Blätter für Preußen, dem wir 
keinen Gauben schenken wollten, zu beftätigen, 


— Fe FR 
Berlin, 2. Juli. — Mit Ausnahme ſterdam in 
beiden Sichten, Petersburg und Lab, an Wehe 
gattungen zu herabgeſetzter Notiz an 1 
seten ſich ſe ziemlich auf ihren geil 
Actlen hingegen neuerdings gewichen. 
Breslau⸗Freib 4% p. C. 103 Br. 
Gloggnitz 4% p. C. 140 Wr. 
Aach ech ſ. 4% p. C. 92½ bez. 
lederſchl. Prior. 4% p. C. 96 Br. 
erdban (K. F.) 4% p. C. 194 Br. 
Fate e 4% p. C. 98 ½ \ 


g er Convertiten. Die Ne⸗ 
über die Verhättniffe der 5 
gierung hatte nämlich, frü r erhaltenem Auftrage gemäß, 
eine Convertitenordnung zu entwerfen, dem gr. Mathe 
einen Grſetzesentwurf über die e der Katholiken 
im Allgemeinen, inmplieite duc er Lonvertiten vor⸗ 
su 9 Die one Fünffünbige Discuſſion, welch 
fer Gegenflanb hervorrief, 2 15 lediglich 
erften Theil des 8. Era 3 EEE 
maßen lautet: 77 . * 
Ge von der wangelſch > e =: Bi 
einer andern Confeſſion 3 7 sche 
das Recht, in irgend e — 
um ae, dm, mi e 
0 dem Beſitze ſeiner ü rigen bürger⸗ 
verbleibt hingegen in dem Genuſſe der Gemeindsnutzun⸗ 
lichen Rechte und chgeme nde — mit Ausnahme des 
Diitancheie men a ee —— 
; — ha . 
nk ee ’ andern Gemeindsbürger an | N 
„ 5 Kr und Staatslaſten mitzutfagen.“ 
| Auf den Antrag des Hen. Foug wurde eine otinirte 
Zurückweiſung an die Regierung in dem Sinne bes 
ſchloſſen, daß dieſelbe beauftragt werde, gegen die nach⸗ 
theifigen Folgen von Converſſonen andere Garantien, 
als die des Verluſtes der Wählbarkeit zu einem öffent⸗ 
lichen Amte aufzuſtellen, insbeſondere auch gegenüber 


tragen. Fonds be 

gen Slant, Eſenbahn⸗ 
eichnendere und den Verhältniſſen der i 
ce Ban Benennungen wählen und eine 


ßens ibte a daß 
renden Krupp oem Krakauiſchen Gebiete noch ſtationi⸗ e „ 


Mall.⸗Venedig 4% p. C. 119 Br. „ g 1 
Korb. We 4% P. G. Auf, 82 %%% Ende 83 ber. 


Bat 1 5. 6, 1 A 
1 


n K 
daſelbſt angeſen Qbborufen werden, da theils durch die 
enz bie proviſoriſche Regierung, theils durch 


Ungar. Central 404 p. & 


u 
Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗Chauſſee. 2b Ne. 2 bea go, e e de, e 


(Eingeſandt.) 
Altmannsdorf gelegene Zoff und Thereſia 


Kurz und bündig. 


Wer dem Staate nichts nützt, ſondern fid 8 Eint a d un g £ Mül e ſche Reſtbauergut ſoll auf 
e ODE zur ordentlichen General- Verſammlung. den 17. September d. J. Vorm 
durch unv erſtändiges Geſchreibſel,ſeine geringe In e $ 29 der Vereins⸗ Statuten werden die Herten Actionaire zu der 11 Uhr in unſerm Gerichts - Zimmer — 
Ach ung vor dem publikum beweiſt, den be- zährlichen ordentlichen General: Verſammlung auf 5 3 hierſelbſt, 
ſtofe man durch Verböbnung; ſolcher den 1. Juli c, Vormittags 9 Uhr im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver 


kauft werden. 5 
Taxe und Hypothekenſchein find in unſerer 
Regiſtratur hier einiufehen, 
Frankenſtein den 12. Mai 1846 
Gericht der Standes herrſchaft Münſter“ 
berg⸗Frankenſtein. 


Auction. 

Montag den 6. Juli, Vormittage um 
9 uhr werde ich neue Gaſſe Ro, 3 mes 
ſämmtliches Schloſſer⸗Werkzeug und die Nach“ 
laß⸗Sachen von meiner verftorbenen Fralı 
Betten und Kleidungsſtücke an den Beribil 
tenden verſteig ern. 


in das Lokal des Gaſtwirth Rimane hierfeing mit dem Wemeiken ganz ergebenſt eingela⸗ 
den, daß gegen den Ausbleibenden angenommen werden wird, als träte er den Beſchluͤſſen 
der Mehrheit bei. ; 

steichzeitig benachrichtigen wir die Herren Xctionaire hierdurch ganz ergeberft, daß nach 
Beendigung der General: Verſammlung die Actien gegen Empfang der Stempeifteuer mil 
> Sgr. pro Actie in Empfang genommen werden konnen. Auch werden die Herren Acho⸗ 
gaſre hierdurch aufgefordert, die an Johanni e. fälligen Zinſen von dem gezeichneten Kapi: 
tale mit 1 Rthl. pro Actie vom töten bis 30. Juli c. in dem Geſchäfts⸗ Lokale des Juftiz⸗ 
Comwiſſarius Thebeſius hierſelbſt zu erheben. Diejenigen Actionaire, weiche durch Bes 
ollmnachtigte erſcheinen wollen, werden erſucht, ihre Vollmachten zwei Tage vor dem Termine 
dem unterzeichneten Directorio franco einzureichen, wobei wir auf die $$ 34 sequ des 
Statuts hirweiſen. Milieſch den 19. Juni 1846. 5 
Direetorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Ge ellſchaft. 


Schteibern gegenüber ift mein edge chret 
* „Hoch lebe die Cenſur.“ 5 
RE 

j Wie 

Kurz und bündig. 
Dem 1 nach ene 
&ehmann bei feiner e e 60 Faß 


„dem Hrn. „ r 
a er An dauerndes Monumen: 


Paſſende Inſchriften möge man 
—.— ie E einreichen bei . 
. ie 


Rurı und bündig, 


Es hat ſich das falſche Gerücht verbreitet, ' 3 T. Finn aus London E Schule, Shloffermeifieg, 
das ich der Verfaſſer des unter der Ueber: 7 wird die — . — die hier noch nie Guts⸗Kauf⸗Geſuch 
„Icriſt „Kur und bündig“ in No. 148 der Theater⸗ Repertoire. geſehene \ x 4 
Breslauer Zeitung erſchienenen und mit „tt“ Sonnabend den Aten, zwöltte und letzte Atmosphäriſche Ein Rittergut im Preife von 80: bis 150, 


Thaler wird in der Gegend von Lieg 
Jauer, Striegau, Schweidnitz, Nimpiſch u 
Frankenſtein von einem ernſtlichen und za 
baren Seldftfäufer unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
ſter Verſchwiegenheit ſofort zu kaufen ge 
wünſcht. Selbſtverkäufer werden erſucht, der“ 
artige Offerten nebſt gründlicher Beſchreibung 
unter Chiffer P. Z. poste restante Breslau 
franco baldigſt einzuſenden. 

Einige privil, Apotheken 
im Oppelner und a 0 
ingleichen mehrere im Großherz. Polen find 
preiswürdig und gegen mäßige Anzahlung e 
verkaufen durch 

S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12, 
N Mehrere gute Gehilfen⸗ Stellen, au 
ein Proviſorat mit 150 Rthlr. Gehalt 
ſind nachzuweiſen. . 


Für ernſtliche Käufer 15 ich in meinem 


unterzeichneten „Eingefandt“ ſei. Da ich mich 
nie mit unbefugter Schriftſtellerei beſchäftigt 
habe, jo weiſe ich jenes Gerücht mit Ent: 
rüſtung von mir, f 

5 Gottlieb Pauſchmann. 


Werbindungs- Anzeige. 
Unſere beute vollzogene eheliche Verbindung 


olle des ran; Wallner, zum A 
mals RR: Land. Poſſe — Luft 5 Eiſen bah n, 
Geſang in 3 Akten von F. Kaiſer. Muſik BratziluepuRutjabahe ’ 


: Sceuen aus 9 
Staberie 3 Posse von das Cabinet künſtlicher Glasarbeiten in Minia⸗ 
Karl. Herr Franz Wallner wird im erſten tur eine kurze Zeit zu zeigen in der 

Stück als Staberl, im zweiten als Sebaſtian Albrechteſtraße, zur Stadt Rom, 

) Hochfeld auftreten. (Letzte Gaſtrolle.) dem Königlichen Regierungsgebaude 9 
beehren wir uns Verwandten und Freunden Sonntag den öten: Don Juan, Ro⸗ von Morgens 9 N; von 2 bis 8 Uhr 


i ; ; Akten. Muſik = 
ele ee manische Oder mit Tanz, in 2 Ak ken 0 Eintrittspreis 10 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Breslau . 8 oon Mozart. 
a udwig er. — 
Clara Hüſer, geb. Khiebl Köni sis dee n n In Biere EN 
erblinden 5 Noch 1 28 l. der Sen denz Akademiſche Liedertafel 
Verbindungs-Anzeige. i A ſesſahrige König⸗ Dritte Akade a rtafel. 
Die heut vollzogene hl Veedindung un⸗ r biesjäbeig, uhr bis Ich mache es mir zum Vergnügen, den Garten 


3 ſchießen vom 12. Juli Sonntag ü f N 6 
ie Sochter Augufe mit dem Dr, med. Firn. zum 18. Julf Mittwoch 1 Ude daten Er Fersen ee ger 
T 

menden Verwandten, Freunden und Bekann⸗ aner dee mer und die Prä⸗ Bekanntmachun 

ten ganz ergebenſt anzuzeigen. Alt bel Be f en goldenen. Es werden die Brüden über die Weiſtrie Comptei Anſchla i den jegi 

Brieg den 30. Juni 1846. BB Medaille 72 Rthlr. . g bei Schalkau, Kreis Breslau, No. 383 und n * eh 593 5 4 irgigen Ver 

Mä el, Königl. Commiſſioasrath, Der Betrag des Couvert zu dem Mittag⸗ 384 neu belegt und reparirt, und iſt die theithaft 7 “ — höchſt ligen ker 
; nebft Frau, 7 ble iſt (ohne Wein) auf 22½ Sgr. ſeſt⸗ Paſſage von hier nach Jauer und Striegau en kegeuſtrionen von Bittergü 
mable ig (hne vom Tten bis 28ſten huj. fiber Schalkau ge⸗ Muſtikal« und Bauergütern, wie Gaßkbeſen 

. derſund Häufern, deren Befiger als nicht Spelo⸗ 
larions: Verkäufer nagechwieſen werden, vorzult - 
gen und werden 2 erſucht ſich des ⸗ 
hald wenden zu wollen an = 

das Anfrage⸗ und Abreß⸗Comptoit 
des Carl des. 

Liegnitz im Juni 1840. 


Herd nee eee ee 


c 


Ats ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Dr. Glerſchner. 
Auguſte Gierſchner, geb. Mü el. 


Verbindungs- Anzeige. 
Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen . 
L Kaffe, Königl. Juſtizrath. i 
N * Schiller. 


geſetzt. 0 5 

ie ei nung, gegen Zah⸗ ſperrt; die Paſſage finder in dieſer Zeit von 
a 00 and Epen der Eriptau über Romberg und Kl.⸗Gohlau ſtatt. 
Tafelbillets, liegen fr Breslau den 2ten Juli 1846, 

in der Rathhaus⸗Inſpektion und 8 Königlicher Landrath. 

in der Reſtauration des . 0 s Gr. Königsdorff. 
a ins am lsten Ju 59 Die vom Herrn Pfarrer Klimke zu 

8 hr Striegau ander erſtattete Anzeige, daß der 


Breslau den 3. Juli 1846. hide 15 ; 
| ‚Ginik O. S. No. 21 
Die SchiezwerdereDeputatien. N ge gönn ahpamken deten jei, 


lara 
Liegnitz den 2. 


11790 Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: wird nach Vorſchrift der Procekordnung Tit. ae 
uli a 8 2 118 A eis 2 51 $ 125 hiermit bekannt gemacht. — — che j 
Entbindungss Anzeige | ) g Schweiger, Breslau den 3. Juli 1846, 2 ahl, und einen Öpiggang, und 2 
(Statt jeder Meldung.) 3 „Agent Beckmann, Schleſiſche Gmeral⸗Landſchafts⸗Olrectlon. Maſchinen, auf neuere Art eingerichtet, an 


einer ſehr lebhaften Straße gelegen, und mit 
immerwährendem Waſſer hinlänglich, 1 | 
bei großer Dürre, verſehen und mit 

mehr als vollſtändigen Inventarto von vor⸗ 
züglichſtem Zuftande 9 K circa 4 mc 
Acker, incl. Wieſe dazu, iſt wegen Kräukli 
keit des Beſigers zu verkaufen. 

Der Eigenthümer hat mich bevollmäch 

die Verkaufs⸗Unterhandlungen zu leiten, w 

ich noch bemerke, daß die Mühle in hleſiger 
Gegend iſt, ein fehr frequentes Geſchaft in 


Meine Frau, geborne Förſter, iſt heute 
don einem Mädchen entbunden worden. 
Breslau den 3. Jui 1846. 
Dx. Jungnickel, Regimentsarzt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heut Morgen um 5 uhr wurde meine Frau 
von einem muntern Mädchen ſchnell und glück⸗ 
lich entbunden, welches ich hiermit meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenft anzeige. i 


können zurückgefordert werden. 
Breslau den 3. Juli 1846. 8 
N Stadt⸗Poſt⸗Exvedition. 


Denen, welchen die Einladung zu dem beute 
Abend stattfindenden Stiftungsfeſt des hieſigen 
Gewerbe⸗Vereins nicht zugegangen fein follte, 
und daran Theil zu nehmen wünſchen, zeigen 
wir an, daß bis heute Abend 4 Uhr Billets 
zu haben find im Comptoir bei E. Jurod, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 22. 


Pro cl ama. 

Am 13. December 1842 iſt bieſelbſt die 
die unverehl. Maria Merskoſch, Tochter der 
vor circa 13 Jahren hieſelbſt unverehelicht 
verſtorbenen Dorothea Merskoſch, in einem 
Alter von 26 Jahren, ohne Teſtament und 
mit Hinterlaſſung eines Vermögens von circa 
300 Athlr. verſterben. Ihre Erben find un: 
bekannt. Es werden daher alle diejenigen, 
welche an ihren Nachlaß Erbauſprüche zu 


Breslau den 3. Juli 1846, =, haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſich derſelben betrieben wird und 3000 Kthl. bac: 

Ya Carl Schlawe. Sonntag den Iten Anzahlung erforderlich iſt. Das ahnt bei 
. Juni, Abends 7 Uhr, mir zu erfragen. 

Todes: Anzeige. wird im Kroll'ſchen Freiburg den 2. Juli 1840. f 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ — Neuſchel, in Ne in No. 60 am Ringe. 


Wintergarten die 2 


tes verſchied heute früh 2 Uhr nach Smonat⸗ 
lichen Leiden ſanft und ruhig unſere innig ge 
liebte Mutter, 2 
Charlotte verwittw. Landrath Hoffmann, 
geborne Ganzer: Philippi, 
und nach 18 Stunden folgte ihr zu einem 
2 beſſeren Leben unfere gute, uns unvergeßliche 
Großmutter, 
Clara verwittwete Amts⸗Hauptmannſchafts⸗ 
Rath Philippi, geborne Koch. 
Tief gebeugt beehren wir uns den uns ge⸗ 
troffenen namenloſen Verluſt hierdurch ergebenft 
anzuzeigen. 5 
8 Ottmachau den 1. Juli 1846. 
Eduard Hoffmann, Ingenieur bei der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 2 
Thereſe Hoffmann, geb. Quecke. 
Julius Hoffmann, Lieutenant und Regi⸗ 
ments⸗Adjutant im 23. Infant.⸗Regiment. 
FCböleſtine Hoffmann. 
Maximitian Hoffmann. 


und letzte Luftfahrt 10 Mb b . 128 ſtra 5 
des Luftfchiffers” __ Janfprüche gehörig. nadhzuweilen, widrigenfals| ſcuug eines Dritten zu vertagen. Sa RP 
Chr. Lehmann ſſie mit denſelben werden präcludirt und der here par terre bei der Wirthin. ; 
it dem Geſellſchafts⸗ Nachlaß dem Königl. Fic cus als herrentofes ß. —— 
mit de 1 4 Cut wird zugeſprochen werden. In der Kreisſtadt Waldenburg, aſſo in 
Luftballon, genannt Strehlen den 10. März 1846. Mittelpunkte einer der lieblichſten und d 
„der Adler von Wien“, Königl. Land⸗ und Stodtgericht die e 7 15 albennn, zur 
i 2 zu t g 
ſtattfinden. Die Zettel Edictal = Citation. 90 len 8e NR 
gen da rähere. . Von dem unterzeichneten Königl. Lond⸗ſtöckiges herrſchaftliches Wohnhaus nebft reizt‘ 
Billets hierzu, à 10, Sgr., ſind im und 20 bdtgericht iſt über den Nachlaß des den Garten⸗Anlagen, im beſten Bauſtande 
e ab 1a 10m et I San en On 2 
Ba Un 3 beim Eingange ſerbſchaftliche Ligudatjens, Prozeß Fröfnet-und 2 
4 en. > 


15 


ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anjprüche aller ctwanigen unbekannten 
Gläubiger auf den ; - 
2ten October o. Vormittags 8 Uhr 

sor dem Ober ⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
YKındt hierorts angeſezt worden. Dieſe 
Gläubiger werden hierdurch aufgefordert, ſich 
. bis zum Termine ſchriftzich, in demſelben 
. um 1 ute verſchied fanft uns aber perföntih oder durch geſetzlich zuläßige 

ter, Schweſter und Schwägerin, Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
nach langen unſäglichen eis Bekanniſchaft die Jaſtiz⸗Commiſſarken 
zaſſerſucht und folgte ihrem kürz⸗ 
Tief betrübt en Bruder im Tode nach. 
beſondern Meldun 


— 


Todes Anzeige. 


oder von A. Scholz, Weidenſtraße No. 


eine Treppe hoch. A, 
Wagen: Verkauf. er 


Mehrere gebrauchte Fenſterchai 
Plauwagen und Droſchken, SL — dae 


di den und Bekannten ferde⸗Dreſſur. eben und die etwal vorhandenen ſchrift⸗ dene neue Wagen find. bil N 

5 * erbliebenen. Anfang 7 ½ Uhr Abends. lichen Beweismittel beizubringen. Die Aus: aer TR ig zu haben 

N M 1846. dr Sämmtliche Reiter und Reiterinnen der | dleibenden werden aller ihrer etwanigen Vor⸗ F. Oeh mi ſch, Altbüßerſtraße No 
Todes Ange Geſellſchaft werden in ihren Kunfleiftungen enge verluſtig geben und mit ihren Forde-] Zwei neue ſtarke Handwagen, mit lernen 
eige. Alles aufbieten, um bei einem hochgeehrten rungen nur an dasjenige, was nach Befrie⸗ Achſen, ſtehen billig zu verkaufen am wand 


No. 10. bei Förſter, Schmiedemeiſter 


3 
Geſtern Abend 8%, ee der OR ner ge Publikum in geneigtem Andenken zu bleiben. digung der ſich meldenden Glaubiger von der 
Der Dünger 


ga len tar. an 1 von Gd ert . Herbe, onntag den dten: Letzte Vor⸗ Zr noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
r 2 Ja ellung. r 0 
Dies zeigen allen Beeunben an n un Diejenigen, welche noch rechtliche Forderun. Groß-Strehlig den 9. Juni 1846. iR Walltraße im Storch zu verpachr 
ſtatt jeder a 9, und um fine bels en die Disestion Beten, wollen ſich de Köntal. Land» und Stadt⸗Gericht. Schmiedebrücke No. 38 
Speilnahme bittend, im Saplang "erapfangen. Bekanntmachung. fiſt zum 1. October e. a. bie Lte 2 


die ee ‚Meine Wo 8 Das aus circa 100 Morgen Acker-, Wald, Stub aut nebft 
15 „ Jul „ IN Vohnung is osterstrasse aus cir orgen Aders, 2, tuben, 2 Alkoven 
Hünern bei Breslau, den 3. J * 1 Eduard Heinicke, |Robe und Wieſenland deſtehende, gerichtlich Zubehör zu vermiethen, h 


. 


